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1. Einleitung  

 

Liebe Eltern,  

es freut uns sehr, dass sie sich für unsere Konzeption interessieren. Hiermit erhalten Sie 

Einblicke in die pädagogischen Schwerpunkte der Einrichtung. Es ist uns ein besonderes 

Anliegen, dass sich Ihre Kinder in unserem Naturkindergarten wohlfühlen und sie dort 

entsprechend des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplanes und nach unserem ganz 

besonderen, Natur- und Tier-pädagogischem Konzept betreut und gefördert werden. 

 

Unser Schwerpunkt liegt vor allem in der tiergestützten Pädagogik, welcher Bestandteil 

unserer täglichen Arbeit ist.  So versorgen wir die Hasen, füttern die Hühner und misten 

den Pferdestall aus. Auch das Schmusen der Schafe gehört dazu. 

Draußen sind wir täglich bei jedem Wetter. Unserem Team ist es wichtig, die Kinder in 

einer natürlichen Umgebung in ihrer Entwicklung zu begleiten. Unsere tierischen Helfer 

tragen hierzu einen wesentlichen Teil bei.  

Zu einer gesunden Entwicklung gehört das Erforschen der eigenen Umwelt- in der 

Obermühle gibt es hierzu zahlreiche Möglichkeiten.   

Wir begegnen den Kindern und Eltern auf Augenhöhe und legen großen Wert auf ein 

respektvolles Miteinander.   

 

Der Naturkindergarten „Die Mühlmäuse e.V.“ möchte Kindern durch Natur- und Tier-

pädagogik den Raum und die Zeit lassen, sich selbst kennen zu lernen, mit anderen in 

Beziehung zu treten und Gefühle wahrzunehmen. 

 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen, 

das Team der Mühlmäuse. 

 

(Unser eigenes Kinderschutzkonzept finden sie gesondert als Download auf unserer 

Homepage.)  
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2. Unser Kindergarten stellt sich vor  

 

2.1. Rahmenbedingungen 

 

Die Gemeinde Biebergemünd liegt im Spessart, bei Gelnhausen im Main-Kinzig-Kreis. 

Kassel ist mit seinen 2900 Einwohnern der größte der sieben Ortsteile der Gemeinde und 

ist von Wiesen, Wald und Feldern umgeben. Trotz der ländlichen Umgebung ist Kassel 

sehr zentral angebunden.  

 

Die Gemeinde verfügt über eine gute Infrastruktur - Ärzte, Apotheken, Schulen, Vereine, 

Spielplätze, gute Einkaufsmöglichkeiten und vieles mehr. Für junge Familien gibt es 

Krabbelgruppen, einen Frauentreff, das Kinderturnen der Vereine und der Musikverein 

bietet ein großes Angebot, auch schon für die Kleinen. 

 

Der Träger des Kindergartens ist der gemeinnützige Verein selbst, der sich aus den 

Mitgliedern aktiver und inaktiver Eltern zusammensetzt. Das höchste Organ ist die 

Jahreshauptversammlung, die den Vorstand wählt. Dieser stellt die materiellen und 

personellen Voraussetzungen für die Arbeit in unserem Kindergarten sicher. 

 

2.2. Die Mühle der Mühlmäuse  

 

Die Obermühle liegt am Ortsrand von Kassel. Sie ist die älteste der fünf Mühlen im Ort 

und ihre Tradition reicht bis ins 16. Jahrhundert. Ursprünglich wurde sie zum Malen von 

Baumrinde zur Farbgewinnung genutzt. 

Die Obermühle in Biebergemünd-Kassel ist seit vielen Jahren fester Anlaufpunkt für 

kulturelle Veranstaltungen verschiedener Vereine des Ortes.  

 

 
Direkt im Herzen der alten Mühle haben wir unser „Mühlmäusenest“. Zwei 

kleinkindgerecht eingerichtete Räume bieten uns die Möglichkeit, uns bei sehr kalten 

Witterungsbedingungen im Haus aufzuhalten. Neben Kletter- und Tobe- Möglichkeiten 

gibt es hier eine Kuschel- und Spielecke. Ausgestattet sind wir mit einer Küchennische, 

einem gemütlichem Wickelplatz und für die Größeren natürlich auch die erforderlichen 

sanitären Anlagen. 
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Die Wiesen und der angrenzende Wald rund um die Obermühle sind unser 

Forschungsfeld, welches täglich von uns erkundet wird. 

In unserem Mäusenest werden gesammelte Schätze aufgehoben und/ oder weiter 

verändert.  

Im Stall und auf dem Hof sind „unsere“ Tiere. Wir leben und erleben hier gemeinsam mit 

Kaninchen, Katze, Hühnern, Hund, Ziegen, Schafen und Ponys unseren Tag. 

 

2.3. Personal  

 

Für die Betreuung unserer Kinder gibt es 8 pädagogische Fachkräfte – 6 Erzieher/innen, 

und 2 Erzieher/innen i.A.  Alle Mitarbeiter/innen haben Erfahrungen in der Arbeit mit 

Kleinkindern. Zusätzlich bereichern wir mit Praktikant/innen und 

FSJ-lern regelmäßig unser Team. 

 

  



Konzeption Naturkindergarten „Die Mühlmäuse e.V.“/ Stand: 13.12.2021 Seite 7 von 54 
 

Jasmin Lehmann Kita Leitung 

 

 
 

Seit 2012 bin ich Mitarbeiterin hier bei den Mühlmäusen. 

 

Nach meinem Anerkennungsjahr im Waldkindergarten habe ich das Abenteuer „Mühle" 

für mich entdeckt. Ich bin 33 Jahre alt und wohne mit meinem Partner und unserem 3 

jährigen Sohn in Gelnhausen- Haitz. In meinem Leben spielen Tiere und Natur eine große 

Rolle und so konnte ich meine privaten mit meinen beruflichen Interessen vereinen. 

Mit großer Freude und Spaß bei dieser besonderen Arbeit wurde der Naturkindergarten 

ein Teil von mir und umgekehrt. Dass mein Hund Lola mich manchmal bei der Arbeit 

begleiten kann, ist für mich und die Kinder eine große Freude. Im Sommer 2020 wagte 

ich mich nun an eine große Herausforderung - die Leitung des Kindergartens und die 

Vorstandsarbeit im Verein. 

Mit Respekt und Motivation sehe ich meinen neuen Aufgaben entgegen. An erster Stelle 

steht für mich jedoch immer noch, die vielen Abenteuer mit den Kindern zu erleben und 

davon gibt es mindestens eines jeden Tag hier in der Mühle zu finden.  
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Ornella Rivera- stellv. Leitung Kindergarten 

 

 
 

Mein Name ist Ornella Rivera, ich bin 26 Jahre alt, staatlich anerkannte Erzieherin und 

wohne mit meinem Partner und unserem Hund Max in Freigericht-Horbach.  

Seit Januar 2021 übernehme ich mit Begeisterung und Motivation die Aufgabe der stellv. 

Leitung bei den Mühlmäusen und freue mich, meine privaten und beruflichen Interessen 

miteinander verknüpfen zu können.  

 

Jeden Tag die Natur und deren Vielfalt mit den Kindern erleben zu dürfen ist ein großer 

Gewinn für mich. In meiner beruflichen Laufbahn hatte ich bereits das Glück 

verschiedene Einrichtungen näher kennenzulernen und freue mich, die gewonnenen 

Erkenntnisse bei den Mühlmäusen anwenden zu können. Ich bin bereit für viele 

Abenteuer, spannende Ereignisse und das intensive Kennenlernen der Mühle und deren 

Bewohner.   
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Marc Lerch- Erzieher 

 

 
 

Hallo, mein Name ist Marc Lerch (48), ich bin Erzieher und Erlebnispädagoge. 

 

Ich habe vorher lange in der IT gearbeitet, bevor ich beschlossen habe, nochmal eine 

Erzieher-Ausbildung zu machen. Und habe es nicht bereut. Das Arbeiten mit Kindern 

macht mir sehr viel Freude. Ich bin selbst auf den beiden Bauernhöfen meiner Großeltern 

naturnah aufgewachsen. 

 

Ich bin fast täglich allein, oder mit meinem Sohn Kaleo (10 Monate) in der Natur 

unterwegs. Das Vermitteln von Natur, Ökologie und Tierpädagogik macht mir sehr viel 

Freude. Kein Tag ist wie der andere. Wir erleben mit den Kindern die Jahreszeiten mit 

ihren Höhen und Tiefen. Ich reise gerne in ferne Länder, lese sehr gerne, gärtnere und 

treibe regelmäßig Sport. Aufgewachsen bin ich in Büdingen und lebe auch heute noch 

dort.  
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Tina Strauss Maiwald- Erzieherin 

 

 
 

Ich heiße Tina Strauß Maiwald, bin 43 Jahre alt und wohne mit meiner Familie in 

Linsengericht Geislitz. 

Dazu gehören meine Söhne Jakob (19), Elias (17) und Emil (9). Ich habe meine 

Ausbildung zur staatlich anerkannten Erzieherin 1999 abgeschlossen. 

Es ist eine wundervolle Aufgabe, die kleinen „Mühlmäuse“ in ihrem Alltag mit den Tieren 

in der Natur zu erleben und sie auf ihrem Weg zu begleiten. 
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Daniela Strack – Erzieherin 

 
 

Mein Name ist Daniela Strack und ich wohne zusammen mit meiner Familie in 

Ronneburg.  

 

Mit unseren beiden quirligen Hunden sind wir viel in der Natur unterwegs und genießen 

es draußen zu sein. Reiten, Yoga und Lesen gehören ebenfalls zu meinen liebsten 

Freizeitbeschäftigungen. Mein bisheriger Arbeitsplatz war die integrative 

Kindertagesstätte in Maintal, dort war ich unter anderem im U3 Bereich sowie in der 

Waldgruppe tätig. 

Jetzt darf ich das Team des Naturkindergartens unterstützen und habe viel Freude mit 

den kleinen Mühlmäusen, vielen spannenden Abenteuern und neuen Erfahrungen. 

 

 

Katrin Beck – Erzieherin  

 
 

Mein Name ist Katrin Beck und ich bin staatlich anerkannte Erzieherin. 

Ich bin 33 Jahre alt und wohne mit meinem Mann und meiner Tochter in Wächtersbach/ 

Wittgenborn. 

Schon seit meiner Kindheit bin ich ein sehr großer Tierfreund. Es gibt für mich nichts 

Schöneres, als mit Kindern die Natur und die Tierwelt zu erleben. In meiner Freizeit und 

auch beruflich. 

 

Ich freue mich auf ganz viele neue Erlebnisse und Abenteuer. Und ganz besonders, die 

kleinen und großen Mühlmäuse auf ihrem Weg zu begleiten. 
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Sabine Senzel- Erzieherin i.A. 

 

 
Da mir die Tätigkeit als Aushilfskraft bei den Mühlmäusen sehr viel Spaß macht, habe ich 

mich dazu entschlossen eine Ausbildung zur staatl. anerkannten Erzieherin zu 

absolvieren. 

 

In der freien Natur fühle ich mich sehr wohl und ich freue mich jeden Tag aufs Neue den 

Wald und die Wiesen mit den Kindern zu entdecken. 

 

 

 

Marvin Poth- Erzieher i.A. 

 

 
 

Mein Name ist Marvin Poth. 

 

Bei meiner Aushilfstätigkeit konnte ich die Mühlmäuse bereits über mehrere Monate 

kennenlernen und freue mich sehr, nun meine Ausbildung hier bei den Mühlmäusen 

machen zu können, da ich selbst gerne in der Natur unterwegs und ein großer Tierfreund 

bin. 

 

Ich freue mich darauf, die Natur und die zahlreichen Tiere mit den Kindern zu erkunden.  
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2.4. Anmeldung 

  

Neuanmeldungen sind jederzeit möglich. Um sich zu informieren oder auch um eigene 

Eindrücke zu bekommen, können Sie mit uns sprechen oder auch einen Schnuppertag bei 

den Mühlmäusen vereinbaren. Auf unserer Homepage finden Sie alle wichtigen 

Unterlagen für Anmeldungen, Adressen oder sonstige Informationen. 

 

2.5. Organisatorisches  

 

2.5.1. Öffnungszeiten 

 

Unser Kindergarten ist von Montag bis Freitag, jeweils von 7:30 Uhr bis 13:00 Uhr 

geöffnet. Die Bringzeit ist morgens zwischen 7:30 Uhr und 8:30 Uhr. Mittags können die 

Kinder zwischen 12:30 Uhr und 13:00 Uhr abgeholt werden.  

 

Der gemeinsame Start in den Tag gehört zur pädagogischen Arbeit und ist Teil des 

Gruppenerlebnisses. Deswegen ist es wichtig, dass die Kinder regelmäßig in der Kernzeit 

dort anwesend sind. Außerdem ist es für die Kinder leichter sich in eine Gruppe einzu-

gliedern und dort wohlzufühlen, wenn Regelmäßigkeiten und feste Strukturen vorhanden 

sind, an denen sich die Kinder orientieren können. Freundschaften können so leichter 

geknüpft werden.  

 

2.5.2. Ferien 

 

Der Kindergarten hat an ca. 30 Tagen im Jahr geschlossen. 

 

Während der gesetzlichen Sommerferien bleibt der Kindergarten für drei Wochen 

geschlossen. In den hessischen Weihnachtsferien bleibt der Kindergarten ebenfalls 

geschlossen. 

 

Geschlossen ist an allen Brückentagen nach gesetzlichen Feiertagen. 

 

Zusätzlich finden in jedem Kalenderjahr drei pädagogische Planungstage statt. Diese 

Termine werden frühzeitig bekannt gegeben. 

 

2.5.3 Fortbildungen 

 

Alle Mitarbeiter/innen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil. Der dadurch 

entstehende Ausfall der Fachkräfte wird von Aushilfen aufgefangen. Eltern werden dafür 

nicht zu Diensten verpflichtet. Zur ständigen Weiterentwicklung des Personals und 

dementsprechend für die Qualität des Kindergartens sehen wir die Fortbildungen als 

notwendig an und wir freuen uns dadurch unser Wissen zu erweitern. Fachspezifische 

Weiterbildungen werden angestrebt aber auch Qualifikationen wie die zur Praxisanleitung 

für Studierende gehören für uns zu einem wichtigen Bestandteil. 
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2.6. Qualitätssicherung 

 

Eine wichtige Voraussetzung für die Qualitätssicherung unserer Einrichtung ist der 

regelmäßige fachliche Austausch im Team. Für diesen Austausch gibt es wöchentliche 

Teamsitzungen, die für unterschiedliche Themen genutzt werden. Unser Ziel dabei ist es, 

unsere Arbeit zu reflektieren. 

Nicht immer ist es leicht, alle Bedürfnisse der Kinder zu berücksichtigen, wahrscheinlich 

ist es unmöglich. Gerade dieses Wissen darüber, sollte Ansporn sein, ganz genau 

hinzusehen und hinzuhören. 

Wir sehen es als unsere Aufgabe, die Kinder in verschiedenen Entwicklungsschritten und 

Lernprozessen zu begleiten, um deren Handlungsweisen, deren Bedürfnisse und Gefühle 

besser nachvollziehen zu können.  

Beobachtungen von Lern- und Entwicklungsprozessen bilden eine wesentliche Grundlage 

für das pädagogische Handeln in unserer Einrichtung. Diese Ergebnisse helfen uns die 

Qualität von pädagogischen Angeboten zu sichern und weiterzuentwickeln. 

Für jedes Kind werden Beobachtungen durchgeführt und erfolgen gezielt und regelmäßig. 

Sie sind Basis und Anlass für Gespräche mit seinen Eltern bzw. Fachdiensten. Ebenso 

dienen sie dazu Schlüsselereignisse zu erkennen und dazu spielerische Angebote zu 

entwickeln. 

In Zusammenarbeit mit dem Team, dem Träger, den Eltern und die Unterstützung durch 

umliegende Fachberatung, entwickeln und sichern wir kontinuierlich die pädagogische 

Qualität der Einrichtung. 

Dies wird in Form von regelmäßiger Teilnahme an Fortbildungen, regelmäßigen 

Supervisionen, Teamreflexionen, Fallbesprechungen, kollegialer Beratung, 

Elternabenden, Vorstandssitzungen, Dokumentenauswertungen, BEP – Runden (BEP= 

Bildungs- und Erziehungsplan), Kooperationen mit verschiedenen Konstitutionen sowie 

der Aktualisierung und Überprüfung der aktuellen Konzeption und der Entwicklung 

unseres Qualitätsmanagementhandbuchs gewährleistet. Dabei stehen wir Anregungen 

und Fragen offen gegenüber. 

Zur Entwicklung unseres Qualitätsmanagements arbeiten wir aktuell intensiv mit dem 

Buch: „Pädagogische Qualität entwickeln- Praktische Anleitungen und Methodenbausteine 

für die Arbeit mit dem nationalen Kriterienkatalog “- Wolfgang Titze, Susanne Viernicke 

(Hrsg.), Irene Dittrich, Katja Grenner, Andrea Hanisch, Andrea Lasson, Jule Marx (Verlag 

das Netz) 

Das gesamte Team erarbeitet anhand Checklisten zu verschiedensten Bereichen, den 

IST- Zustand und gemeinsam wird sich über die Entwicklung dieser Bereiche 

ausgetauscht und Arbeitsgruppen eingeteilt. Ziel ist es, durch Evaluationen der Listen 

unsere Arbeit zu bewerten und uns als Team weiterzuentwickeln.  

 

Unsere Kooperationen 

• Jugendamt 

• Gesundheitsamt 

• MKK-Bildungspartner 

• soziale Dienste 

• Fachschulen für Sozialpädagogik 

• Tiererlebnishof Obermühle 

• Alteburg-Grundschule 

• umliegende Kindergärten 

• örtliche Vereine 
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2.7. Gesetzliche Grundlagen  

 

SOZIALGESETZBUCH (SGB) - ACHTES BUCH (VIII) - KINDER- UND JUGENDHILFE - (ARTIKEL 1 

DES GESETZES V. 26. JUNI 1990, BGBL. I S. 1163) 

 

Im Sozialgesetzbuch, Achtes Buch (SGB VIII), Kinder- und Jugendhilfegesetz, dem 

Bundesrecht für Kinder- und Jugendliche, heißt es in  

§ 1: Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf 

Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

 

Im § 22 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes (KJHG) heißt es:  

 

(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des Tages 

oder ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden. 

 

(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen: 

 

1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit fördern, 

 

2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen,  

 

3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander 

vereinbaren zu können. 

 

(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und 

bezieht sich auf die soziale, emotionale und geistige Entwicklung des Kindes. Er schließt 

die Vermittlung orientierter Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und 

Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der Lebenssituation 

sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine 

ethnische Herkunft berücksichtigen. 

 

Unser Kinderschutzkonzept finden sie gesondert auf unserer Homepage zum Download. 

 

§ 8A SCHUTZAUFTRAG BEI KINDESWOHLGEFÄHRDUNG 

 

(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls 

eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im 

Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz 

dieses Kindes oder dieses Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird, hat das Jugendamt 

die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den Jugendlichen in die 

Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher Einschätzung 

erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind und von seiner 

persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur Abwendung der 

Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, so hat es diese den 

Erziehungsberechtigten anzubieten. 

 

(2) Hält das Jugendamt das Tätigwerden des Familiengerichts für erforderlich, so hat es 

das Gericht anzurufen; dies gilt auch, wenn die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder 
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in der Lage sind, bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos mitzuwirken. Besteht eine 

dringende Gefahr und kann die Entscheidung des Gerichts nicht abgewartet werden, so 

ist das Jugendamt verpflichtet, das Kind oder den Jugendlichen in Obhut zu nehmen. 

 

(3) Soweit zur Abwendung der Gefährdung das Tätigwerden anderer Leistungsträger, der 

Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig ist, hat das Jugendamt auf 

die Inanspruchnahme durch die Erziehungsberechtigten hinzuwirken. Ist ein sofortiges 

Tätigwerden erforderlich und wirken die Personensorgeberechtigten oder die 

Erziehungsberechtigten nicht mit, so schaltet das Jugendamt die anderen zur Abwendung 

der Gefährdung zuständigen Stellen selbst ein. 

 

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen 

nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung 

eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung 

vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird sowie 

 

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des 

Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend 

hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung 

aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die 

Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das 

Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann. 

 

(5) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 

Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so sind dem für die Gewährung von 

Leistungen zuständigen örtlichen Träger die Daten mitzuteilen, deren Kenntnis zur 

Wahrnehmung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a erforderlich ist. 

Die Mitteilung soll im Rahmen eines Gespräches zwischen den Fachkräften der beiden 

örtlichen Träger erfolgen, an dem die Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der 

Jugendliche beteiligt werden sollen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes 

oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.  
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3. Pädagogische Arbeit  

 

3.1. Unser Bild vom Kind  

 

„Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht“ (Afrikanisches Sprichwort) 

 

Leitsatz: Wir arbeiten mit dem Kind und nicht an ihm.  

 

Wir sehen das Kind wörtlich auf Augenhöhe. Geht man von einem Individuum mit eigener 

Persönlichkeit aus, sieht man die Fähigkeiten und Stärken des Kindes. Diese stehen bei 

uns immer im Vordergrund. Alle haben das Recht gehört und gesehen zu werden. Es ist 

uns wichtig, jedem ein Mitbestimmungsrecht einzuräumen und Grenzen jedes einzelnen 

zu akzeptieren. Jedes Kind bringt seine eigene Geschichte, seinen eigenen 

Entwicklungsstand, Rhythmus und seine ganz eigene Persönlichkeit mit. Hinsichtlich 

dieses Wissens sind wir dazu verpflichtet, den Kindern immer das Gefühl zu geben, dass 

wir sie in ihrer Einzigartigkeit annehmen und sie auf ihrem Weg zum Wachsen begleiten. 

Hierbei bieten wir den Kindern Raum und Sicherheit sich zu entfalten, um ein gesundes 

Selbstwertgefühl aufzubauen und sich und seine Fähigkeiten zu entdecken. 

Wir sehen die Kinder als ganzheitlich, mit eigenen Fähigkeiten, Begabungen und 

Bedürfnissen. Ebenfalls sehen wir uns in der Pflicht, den Kindern ihren Rechten genüge 

zu werden. (siehe Schutzkonzept) Kein Kind muss sich verstellen. Wir ermöglichen dem 

Kind, aufgrund unserer vorurteilsbewussten Haltung, unabhängig seiner äußeren 

Einflüsse, in sichere Beziehung mit uns zu treten.  

Wir wollen Begleiter für sie sein, denn nur wer verstanden wird, kann Vertrauen schaffen 

und das sorgt für eine sichere Beziehung zwischen uns und den Kindern.  
( S 98 Armin Krenz- was Kinder brauchen)  

• Kinder sind ganze Menschen und keine Mängelwesen 

• Sie haben ein Recht auf ungestörte Spielabläufe und ganzheitliche Bildung 

• Sie sollen so frei wie möglich mit Zeit, Material und Raum umgehen 

• Sie sollen Konflikte selbstbestimmt lösen 

• Sie sind fantasievoll und kreativ; sie wollen die Natur autonom interpretieren und 

agieren 

• Sie haben ein starkes Gerechtigkeitsgefühl; sie haben Anspruch darauf, vorurteils- 

und wertungsfrei angenommen zu werden 

• Sie sind großartig: sie sind bereit, Erwachsene an ihren Erlebnissen teilhaben zu 

lassen 
• Sie sind wissbegierig und offen 

 [vgl] (Miklitz Ingrid, 2011. S. 85 – 87) 

 

Kinder werden als aktive Gestalter ihrer Umwelt angesehen und wollen in die Welt 

eingreifen- durch Selbstwirksamkeit Beziehungen gestalten.  

Es muss ihnen der Drang zur eigenen Erforschung ihrer Umwelt ermöglicht werden, denn 

mit diesen Erfahrungen befähigen wir Kinder, ihre Kompetenzen auf und -auszubauen. 

Sie lernen durch das eigene Tun. 

Kinder brauchen Kinder, um soziale Zusammenhänge zu begreifen und benötigen den 

Raum, um gemeinsam Dinge auseinander zu nehmen und wieder zusammen zu setzen.  
[vgl(Herbert Renz-Polster, Gerald Hüther- Wie Kinder heute Wachsen, S.17+18  2016) 

Wir als Team, schauen mehrmals im Jahr, was sich im Umgang mit den Kindern 

bezüglich Partizipation und Selbstbestimmung verbessern lässt. 
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3.2. Bildung 

 

Um zu lernen ist die emotionale Atmosphäre entscheidend. Gefühle, die ein 

Lerngeschehen begleiten, prägen das weitere Lernverhalten. Kinder lernen am besten 

und am kreativsten, wenn sie sich wohl fühlen. Das heißt nicht, dass der Lernprozess 

oder das Lernen immer leicht sein muss. Mit Freude lernen kann auch mühsam und 

anstrengend sein, doch aus erzielter Leistung und den daraus resultierenden Erfahrungen 

können Selbstwertgefühl und Motivation wachsen. 

Bei uns im Kindergarten lernen die Kinder schon durch Fingerspiele Zahlen und 

Wochentage kennen. Die Kinder lernen dadurch nachhaltig, sie können das Lernen 

anfassen und profitieren durch diese vielfältigen Lernansätze. „Zeige mir und ich 

erinnere. Lasse es mich selbst tun und ich verstehe“- (Konfuzius, chin. Phiolsoph 551-

479 v. Chr.) 

 

 
 

Eine Grundlage für bewusstes Lernen ist die Lernmethodik. Folgende Basiskompetenzen 

fallen unter den Begriff und fördern den bewussten Erwerb von Wissen: 

 

• Gezielt neue Informationen beschaffen und verarbeiten 

• Neues Wissen verstehen und vertiefen 

• Die Fähigkeit erworbenes Wissen anzuwenden und zu übertragen 

• Wissenstransfer leisten; Wissen unterschiedlich nutzen 

• Über sich selbst und das Gelernte nachdenken 

• Verschiedene Lernwege ausprobieren 

• Fehler entdecken und korrigieren 

• Die eigene erbrachte Leistung würdigen 

• Lernverhalten planen und Planschritte bewusst machen 

 

Bildung soll dazu beitragen dem Kind zu zeigen, wie es sich selbst organisieren kann, wie 

es selbstständig wird, ein Gefühl für die eigenen Schwächen und Stärken bekommt und 

ein gesundes Selbstwertgefühl entwickeln kann. Wir bieten jedem Kind größtmöglichen 

Freiraum für seine Entwicklung. Gleichzeitig bieten wir verschiedene Gelegenheiten an, in 

denen das Kind lernt, in sozialer Verantwortung zu handeln, d.h. Konsequenzen für das 

eigene Handeln zu tragen und sich zu reflektieren. Das Kind lernt dadurch Verantwortung 
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für sich und andere zu übernehmen. Wir wollen dem Kind in unserer Einrichtung Achtung 

vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten, seiner Familie, seiner Kultur, seiner 

Sprache und den kulturellen Werten des Landes vermitteln.  

Weiter richtet sich Bildung darauf aus, das Kind auf ein verantwortungsvolles Leben in 

einer freien Gesellschaft vorzubereiten. 
Vgl Hessischer Bildung und Erziehungsplan – Stärkung der Basiskompetenzen des Kindes Seite 42-43 

 

Vorbildfunktion 

 

Die Vorbildfunktion der Erwachsenen auf Kinder ist entscheidend für deren Sozialisierung 

im Kindergartenalltag. Die Kinder imitieren Verhaltensweisen der Erwachsenen und 

gehen so mit anderen um, wie sie es selbst vorgelebt bekommen. Die Vermittlung von 

Regeln funktioniert nicht, wenn die Erwachsenen diese Regeln selbst nicht einhalten. 

Kinder akzeptieren ein Vorbild nur dann, wenn eine funktionierende Beziehung 

dahintersteht und wenn die Vorbilder überzeugt und begeistert sind von dem was sie 

machen. Wir müssen uns also stets auf authentisches Verhalten überprüfen, um aus dem 

Bild ein Vor-Bild zu werden.  
(Herbert Renz-Polster, Gerald Hüther - Wie Kinder heute wachsen, S.14-16)  

Durch gemeinsame Aktivitäten und Problemlösungen haben Kinder ein optimales 

Lernumfeld. 

 

Wir überprüfen diesen Ansatz und uns als Fachkräfte in unserer täglichen Arbeit im 

Kindergarten immer wieder durch z.B. Teamsitzungen, Supervision und Fortbildungen. 

 

Kinder lernen von Kindern  

 

 
Über Interaktion (gemeinsames Reden, Spielen) ergeben sich für Kinder bedeutende 

Lernprozesse. Daher ist es sehr wichtig, den Kindern Freiraum für entdeckendes Lernen 

zu bieten, indem sie eigenaktiv allein und miteinander nach Lösungen suchen. Lernen 

entwickelt sich als Abenteuer. Wiederholungen helfen, gelerntes Wissen zu festigen und 

anwenden zu können. 

Kinder brauchen Bewegung. Lernprozesse werden durch körperliche Bewegung 

unterstützt, durch Spannung und entspannende Phasen. In unserer U3 Einrichtung ist es 

vor allem wichtig, die Kinder in ihrer grobmotorischen Entwicklung zu fördern und ihnen 

ein angemessenes Übungsfeld zu bieten; durch freie Bewegung auf verschiedensten 
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Untergründen in Wald und Feld ebenso wie im Dorf oder auf dem Spielplatz trägt zur 

vielfältigen Weiterentwicklung der Grob- und Feinmotorik bei. 

Das wichtigste Augenmerk liegt in dieser Altersstufe (10 Monate bis 3 Jahre) auf der 

Entwicklung der motorischen Fähigkeiten. Erst lernen die Kinder laufen, rennen, hüpfen, 

seitwärts gehen, Rückwärtslaufen, springen, bevor sie mit Schere und Stift hantieren. 

Die älteren Kinder entwickeln hierbei eine Vorbildfunktion, werden in ihrem Tun von uns 

auch unterstützt. Dieser Prozess des reziproken Lernens wird durch uns als Fachkräfte 

lediglich begleitet und auch nur interveniert, wenn die Kinder nicht mehr allein 

weiterkommen. Wir fördern ganz bewusst immer wieder das selbstbestimmte Lernen, 

ganz nach dem Motto von Maria Montessori: „Hilf mir es selbst zu tun“.  

 

3.3. Die Rolle der Erzieherin/ des Erziehers  

 

 
 

Wir bieten dem Kind eine vertrauensvolle Hand, ohne dessen zu ergreifen, sind 

emphatisch und kongruent, nehmen die Haltung des Beobachters ein, um die Bedürfnisse 

der Kinder zu ergründen. Der/die Erzieher/in sieht jedes Kind als Individuum und nimmt 

es in seiner Einzigartigkeit an, sie/er ist verlässlich und wertschätzend, ermutigt, tröstet, 

unterstützt, gibt Sicherheit und lobt. Wir reflektieren pädagogisches Handeln in 

Teamsitzungen/ Supervisionen oder im allgemeinen Tagesablauf und sind bereit für die 

eigene Entwicklung. 

Wir sind authentisch, verlässlich und vertrauenswürdig. Sehen uns als aktiven 

Interaktionspartner für die Kinder und bieten ihnen einen sicheren Hafen.  

Die Erzieher/innen sind in erster Linie Entwicklungsbegleiter, aber auch Beobachter, 

Impulsgeber, Helfer, Sportler, Tröster, Zuhörer, Künstler, Vorbild, Freund und sogar 

manchmal Animateur.  

Verschiedene Kompetenzen sind dafür von hoher Relevanz.  

Ein/e Erzieher/in ist humorvoll, liebevoll, authentisch, wertschätzend, emphatisch, 

geduldig, flexibel, einfühlsam, offen, verständnisvoll und vieles mehr.  
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Gleichzeitig wollen wir, den Kindern Geborgenheit, Selbstbewusstsein und Sicherheit 

bieten, um sich ganzheitlich zu entwickeln.  

Im Vordergrund steht immer das Kind mit seinen individuellen Interessen, Stärken und 

Bedürfnissen. 

Wir berücksichtigen den altersentsprechenden Entwicklungsstand, was bedeutet, dass 

sich jedes Kind in seinem Tempo entwickeln darf. Dies setzt voraus, dass wir Fachkräfte 

dazu in der Lage sind uns zurückzunehmen, um dem Kind die Zeit zu geben die es für 

seine Handlungen benötigt. Unsere Vorstellungen von richtig und falsch, verlagern wir in 

den Hintergrund, um die Selbstorganisation des Kindes zu fördern. Dazu gehört, dass wir 

aushalten, dass der Hausschuh auch das fünfte Mal am falschen Fuß landen kann oder 

auch der siebte Stein auf dem Boden herumgedreht werden muss.  

Gleichermaßen vermitteln wir den Kindern, an ihre eigenen Fähigkeiten zu glauben und 

helfen ihnen dabei, Stärken zu stärken und Schwächen zu schwächen.  

 

3.4. Eingewöhnung 

 

Gerade Kinder unter 3 Jahren benötigen eine sensible Begleitung von Eltern und 

Erziehern zur Eingewöhnung. 

Im Vorfeld bauen wir durch Schnuppertage und Elterngespräche eine Vertrauensbasis zu 

den Eltern auf. Diese ist für die Eingewöhnung der Kinder unabdingbar. 

In diesen Gesprächen wird die Art der Eingewöhnung und mögliche Sorgen und Ängste 

der Eltern besprochen. Durch einen von uns erstellten Fragebogen können wir die 

wichtigsten Dinge über das Kind im Vorfeld dokumentieren und dem gesamten Team 

vorstellen. Eltern können hier über besondere Situationen oder Rituale berichten, die für 

die Eingewöhnung und der Bezugserzieherin von großer Bedeutung sein können.  

Alle organisatorischen Belange geklärt, naht der erste Kindergartentag. 

Wir stellen jedem Kind und dessen Eltern eine Bezugserzieherin zur Seite, die die 

Eingewöhnung begleitet und für Fragen und Gespräche jederzeit verfügbar ist. Das Kind 

bleibt am ersten Tag mit seiner jeweiligen Bezugsperson (Mama oder Papa) maximal 1,5 

Stunden in der Einrichtung. Um das Kind durch die vielen, neuen Eindrücke nicht zu 

überfordern, haben wir hier einen Zeitrahmen gesetzt. Wahrscheinlich ist es, dass sich 

dieser zeitliche Rahmen auch in den darauffolgenden 2 Tagen so fortsetzt. Für uns ist 

immer wichtig zu wissen, wie sich das Kind am selbigen Mittag dann verhielt, wie die 

Schlafsituation war und wie sich alle Beteiligten mit dem Erlebten fühlen. So wird dann 

immer neu mit den Eltern abgestimmt, wie es weiter gehen wird. 

Wir versuchen die Bezugserzieherin in der ersten Zeit personell zu entlasten, so dass sie 

ohne Druck und viel Zeit eine Beziehung zum Kind aufbauen kann. Hierfür gibt es keinen 

zeitlichen, festgesetzten Rahmen. Das Kind entscheidet über die Schnelligkeit der 

Eingewöhnung. Wir gehen hier auf jedes Kind individuell ein. Aus diesem Grund haben 

wir uns für kein festes Eingewöhnungsmodell entschieden. So erlaubt uns unser Handeln 

bei jedem Kind anders vorzugehen, um auf die persönlichen Bedürfnisse eingehen zu 

können. Wichtig ist uns, dass sich Eltern in der Trennungsphase IMMER von ihren 

Kindern verabschieden, um keine Ängste auszulösen und weil uns Ehrlichkeit sehr wichtig 

sind. Hier sind wir bei der ersten Trennung bei 10 Minuten und der Elternteil bleibt 

ungesehen immer in Reichweite des Kindes. Mit dem „Abholen“ ist der Kindergartentag 

dann vorbei. Wir möchten dem Kind von Anfang das Zeitgefühl im Kindergarten 

vermitteln: Wenn ich in den Kindergraten gehe, fährt Mama/ Papa weg und wenn ich 

wieder abgeholt werde, ist der Kindergarten zu Ende. So können wir Unsicherheiten 

entgegenwirken, die dem Kind Schwierigkeiten machen könnten, sich zurecht zu finden 

und einen Rhythmus zu erkennen.  
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Es ist uns wichtig, dass während der Eingewöhnungszeit möglichst EIN Elternteil diese 

Aufgabe übernimmt um das Kind nicht täglich neuen, durch das Wechseln der 

Bezugsperson, Situationen und auftretenden Unsicherheiten zu überfordern. Sollte dies 

die Eltern vor unüberwindbare Herausforderungen stellen, gehen wir selbstverständlich 

darauf ein und finden immer eine Lösung. 

Das Kind und seine Eltern erfahren, dass der Übergang in den Kindergarten eine neue 

spannende Herausforderung ist und keine Belastung sein muss. Durch die behutsame 

und erfolgreiche Eingewöhnung erwirbt die ganze Familie Kompetenzen im Umgang mit 

neuen Situationen im Leben.  

 

„Aus der Ko-konstruktiven Bewältigung des Überganges resultieren folgende Ziele: 

 

Für die Kinder 

 

• starke Gefühle werden bewältigt (Trennungsängste) 

• neue Umgebung erkunden von der sicheren Basis aus (Eltern) 

• Gruppenregeln kennenzulernen und sich zu eigen machen (Tischsitten, 

Laufregeln) 

• sich als Kindergartenkind neu definieren zu können 

• Beziehung zu Eltern/ zu den Fachkräften klären 

• Bindung und Beziehung aufbauen 

• sich in die Gruppe eingliedern/ seinen Platz finden 

• sich in die neue Umgebung einfinden  

• Kooperation mit Kindern und der Gruppe lernen 

• die verschiedenen Lebenswelten Familie und Kindergarten miteinander 

verbinden und als Bestandteil der eigenen Lebenswelt integrieren. 
 

Für die Eltern 

 

• Elternteile sollen positives Selbstbild entwickeln, wenn das kind die 

Einrichtung besucht 

• Abschiednehmen vom intensiven Eltern-Kind-Abschnitt (Nest/Babyzeit) 

• Unsicherheiten im Umgang mit den neuen Bezugspersonen überwinden 

• Angst überwinden, dass das Kind plötzlich auch Zuneigung für fremde 

Bezugsperson empfindet 

• sich zum ersten Mal längere Zeit vom Kind lösen zu müssen 

• bereit sein, die Erziehungsarbeit der Einrichtung mitzutragen und dem Kind 

Unterstützung und Hilfe anzubieten 

• soziale Beziehungen zu erweitern 
 

Für die Erzieher/innen 

 

• Bereitschaft, sich auf neue Kinder einzustellen 

• Kinder bei der Trennung und Eingewöhnung zu unterstützen 

• Behutsamkeit den Kindern und den Eltern gegenüber auszustrahlen 

• Die Eltern aktiv in das Geschehen miteinzubeziehen 

• Reflexionsgespräche anbieten 

• Eltern über die Einrichtung und den Ablauf genau zu informieren“ 
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Vgl „Hessischer Bildung und Erziehungsplan für Kinder von 0 bis 10 Jahren 

Moderierung und Bewältigung von Übergängen“, S. 97-99 

Damit sich das Kind leichter an die neue und unbekannte Situation im Kindergarten 

gewöhnen kann, sind die Eltern zum Schutz des Kindes in der Eingewöhnungsphase 

dabei. Ein vertrauter Gegenstand, wie ein Kuscheltier, kann oft helfen in der vorerst 

unvertrauten Umgebung, Sicherheit zu finden. Wir akzeptieren die natürliche Distanz, die 

das Kind evtl. am Anfang zu uns hat und geben ihm Raum, Zeit und die Möglichkeit 

selbst den Zeitpunkt zu wählen, sich uns, den Kindern und den Tieren zu nähern. Die 

Tiere erleichtern den Kindern den Einstieg enorm und dankend nehmen wir die Hilfe 

unserer tierischen Mitarbeiter an. Die Eingewöhnung erfolgt anfangs stundenweise und 

erhöht sich dann individuell, je nach Entwicklungsstand und Persönlichkeit des Kindes. So 

ist es möglich, dass ein Kind nach 4 Tagen schon eingewöhnt ist und ein anderes 

vielleicht 6 Wochen dafür braucht. Beide Varianten werden von uns positiv angenommen.  

 

3.5. Partizipation 

 

Kinderbeteiligung bedeutet Mit- und Selbstbestimmung. Die Partizipation ist ein im 

Kinder- und Jugendhilfegesetz (§8 Absatz 1) verankertes Recht, welches dem Kind 

Möglichkeiten sicherstellt, sich zu Beteiligen. (...)Dem Kind wird die Möglichkeit zur 

Selbstgestaltung der eigenen Aktivitäten eingeräumt, soweit sich dies mit dem eigenen 

Wohl und dem der anderen vereinbaren lässt. Um sich, als demokratische Gemeinschaft 

zu verstehen, muss Partizipation transparent und verständlich gemacht werden. [Vgl] 

(Frühpädagogische Konzepte praktisch umgesetzt: Partizipation in der Kita- Giovanna Debatin, S. 10+11)  

Eine Beteiligung ist auch bei den Kleinsten schon möglich. Erfahrungen zeigen, dass 

Kinder fähig sind, ihren Lebensalltag schon bewusst und gezielt mitzugestalten. Sie 

können sehr genau mitteilen, was sie beschäftigt und was sie sich an Änderungen 

wünschen. 

Beteiligung ist eine Voraussetzung dafür, dass Kinder ihre Bildungsziele mitbestimmen 

können. Bildungsbegleitung wird durch eine Grundhaltung der Partizipation unterstützt. 

Sie traut dem Kind eigene Lösungswege und Erfahrungen zu. Kinder bekommen klar 

definierte Rechte in bestimmten Bereichen – die Beteiligung am Kindergartenalltag ist 

Teil des Konzepts. Wir setzen dies um, indem wir im Morgenkreis unsere Pläne für den 

Vormittag besprechen. Dort bekommen die Kinder die Möglichkeit mitzuentscheiden, 

welche Aktivität wir durchführen werden. Dies geschieht, indem das pädagogische Team 

entweder Vorschläge macht oder Vorschläge von den Kindern gesammelt werden. Sind 

diese besprochen und umsetzungsfähig, werden sie durchgeführt. 

Auch die Auswahl der Lieder oder Fingerspiele werden von den Kindern selbst ausgesucht 

und sind für uns selbstverständlich. Durch die partizipatorische Mitwirkung können wir 

den Kindern auf Augenhöhe begegnen, was die Wertschätzung und den Respekt anderen 

gegenüber fördert. Dies zählt zu unseren Normen und Werten in der täglichen Arbeit.  

Beim hochsensiblen Thema Wickeln spielt Partizipation eine große Rolle. Ist ein Kind noch 

nicht vollständig im Kindergartenalltag angekommen und möchte diese intime Situation 

noch nicht zulassen, wird diese Entscheidung respektiert und die Zeitspanne im 

Kinderarten gegebenenfalls angepasst. Auch die Wahl der Erzieher ist hier von Bedeutung 

und wird berücksichtigt. Das Kind sucht sich aus, von wem es gewickelt werden möchte.  

Beim Arbeiten mit den Tieren, insbesondere mit den Pferden, spielt das Vertrauen der 

Kinder die größte Rolle. So kann die Person, die das Kind auf einem Pferd führt, 

entscheidend für das Befinden des Kindes sein. Hier hat, der individuelle Blick und 

Feingefühl oberste Priorität.  

Wichtig ist auch, dass Kinder selbst entscheiden dürfen, ob und mit wem sie den 

Pferdestall betreten oder wie lange sie sich darin aufhalten möchten. Hier sprechen sich 
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die Kinder oft gegenseitig Mut zu und stehen ständig im Dialog zueinander.  

 

 

3.6. Stärkung der Persönlichkeit/ Resilienz 

 

Die Resilienzforschung ergründet, warum sich manche Kinder trotz schwieriger 

Lebensverhältnisse gesund und positiv entwickeln, während andere dadurch 

beeinträchtigt werden. (Widerstandsfähigkeit / Fähigkeit mit Krisen und Veränderungen 

umgehen zu können und diese zu bewältigen). Der Unterschied in den Familien liegt oft 

am Fehlen menschlicher Stärken oder an mangelnden sozialen Ressourcen. Vorhandene 

soziale Ressourcen können schützende Wirkung gegen schädliche Einflüsse auf das 

seelische Immunsystem haben und Stress abhalten. Sie erhöhen die Belastbarkeit, 

erhalten die Gesundheit und sichern ein erfülltes Leben. Diese sogenannte Resilienz ist 

nicht angeboren. Entscheidend ist dafür die Qualität der Beziehungen die Kinder in ihren 

Familien und an anderen Bildungsorten machen. 

Wir wollen Kindern im frühen Alter zeigen, dass es ganz normal ist, anders zu sein und 

jede/r gut ist, wie er ist.  

Gerade in Bezug auf die Resilienzforschung wird die Notwendigkeit eines Natur-

kindergartens für uns noch wichtiger. Kinder überwinden Herausforderungen, finden 

Lösungen, durchleben die Jahreszeiten mit Regen, Sonne, Matsch und vielem mehr. Die 

Kinder werden dadurch belastbar, selbstbewusst und stärken zudem noch ihre 

Abwehrkräfte. Sie lernen auch gesunde Ernährung und Körperpflege kennen und 

Ruhepausen zur Erholung und Entspannung gezielt einzusetzen. Der Übergang zwischen 

den Bildungsorten bedarf besonderer Aufmerksamkeit und Begleitung der Kinder. 
Vgl https://www.kindergesundheit-info.de/themen/entwicklung/psychische-gesundheit/resilienz/  

 

3.7. Situationsansatz 

 

Im Situationsansatz werden normale Situationen des Kindergartenalltags zu 

Lernsituationen, mit dem Ziel, dass sich Kinder im Laufe ihrer Entwicklung zunehmend 

autonomer und kompetenter in einer Balance von Eigen- und Gemeinschaftssinn in ihrer 

Welt zurechtfinden. Die Fachkräfte unterstützen die Kinder in ihrer Neugier und 

Lernmotivation. Partizipation wird durch aktive Mitgestaltung der Kindergruppe 

vermittelt.  

Unser Tagesablauf, besondere Ereignisse und jahreszeitliche Projekte orientieren sich 

immer an den kindlichen Bedürfnissen. Aufgrund von Wetter und Jahreszeiten verändern 

sich auch die äußeren Bedingungen und fließen mit in die pädagogische Arbeit ein. Durch 

Regen können wir die Waldrutsche nutzen, ein Blätterhaufen wird zum Schneesturm, etc. 

Auf unseren Exkursionen begegnen wir immer neuen Menschen, die uns z.B. eine 

Schildkröte im Garten zeigen oder die Mitarbeiter vom Bauhof, die gerade die Wege 

mulchen, wodurch sich dann auch die Spielsituationen verändern können.  

https://www.kindergesundheit-info.de/themen/entwicklung/psychische-gesundheit/resilienz/
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Emotionale und soziale Kompetenzen 

 

• eigene Gefühle und Bedürfnisse erkennen, Wünsche und Bedürfnisse äußern, 

Meinungen vertreten 

• eigene Interessen mit den Gruppeninteressen verbinden 

• Konflikte aushalten lernen 

• Konfliktlösungsstrategien entwickeln 

 

Demokratische Fähigkeiten 

 

• Gesprächsregeln kennen und anwenden (zuhören, ausreden lassen) 

• Kompromisse eingehen 

• lernen, dass nicht immer die eigenen Interessen im Mittelpunkt stehen können 

(Frustrationstoleranz) 

• erfahren, die Folgen eigenen Tuns zu verantworten  

• für die Gemeinschaft Aufgaben übernehmen und diesen verantwortungsbewusst 

nachgehen (Tischdecken, aufräumen, Tiere füttern) 

 

Förderung von sozialen Kompetenzen 

 

In unserem Kindergarten können die Kinder nicht nur viel sehen und erleben, begreifen 

oder probieren. Sie leben vor allem hier in einer kleinen Gemeinschaft, in der gemeinsam 

gehandelt, mit Freunden gejubelt und gestritten wird. Die Kinder können sich selbst und 

ihre Bedürfnisse ausleben und Toleranz und Akzeptanz in der Kindergruppe erfahren. 

Soziales Lernen zeigt sich bei uns z.B.: 

 

• in einem demokratischen Miteinander (z.B. Liederauswahl im Morgenkreis) 

• einander zu helfen (z.B. wenn ein Kind hinfällt, Frühstücksschalen reichen) 

• Rücksicht auf andere zu nehmen, aber dennoch die eigenen Bedürfnisse 

angemessen zu vertreten 

• warten, bis man an der Reihe ist (in der Turnhalle am Gerät, beim Klettern in den 

Stall) 

• Zuhören und ausreden lassen (Morgenkreis) 

• gemeinsame Lösungen finden (zusammen kann man mehr bewegen) 

• Mitgefühl entwickeln (XY hat sich weh getan) 
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Für dieses soziale Miteinander brauchen die Kinder soziale Kompetenzen, die für die 

Interaktion mit Anderen und in der Gruppe nötig sind.   

 

• Empathiefähigkeit  

• Kommunikation 

• Teamgeist wird im Kindergarten in einer kleinen Gruppe gefördert und entwickelt  

• Setzt immer die kongruenten Kolleg/innen voraus 

 

Durch das gemeinsame Erleben entsteht ein Gemeinschaftsgefühl, welches durch 

Rücksicht und Verständnis Ausdruck findet. Der fantasievolle Umgang mit der Natur und 

unseren Tieren fördert das Sprachverhalten der Kinder. Ängste und Sorgen werden 

wahrgenommen und unter Anleitung durch die Pädagogen versprachlicht, im Rahmen der 

kindlichen Möglichkeiten reflektiert und von der Kindergruppe mit bewältigt. Die Kinder 

können mehr und mehr eigene Lösungen finden und die Fachkräfte versuchen diesen 

Prozess so wenig wie möglich zu beeinflussen. Wichtige Grundlagen selbstbestimmten 

Handelns können somit entstehen. 

 

In unserer Gruppe bekommt jedes Kind Raum, um seine Gefühle und Bedürfnisse 

auszudrücken. Im Morgenkreis oder auch beim gemeinsamen Frühstück wird jeder 

berücksichtigt, darf sich mitteilen und seine Wünsche und Sorgen vorbringen. Alle lernen 

dadurch Verständnis für Gefühle und Bedürfnisse des anderen zu entwickeln.  

 

Wir fördern das Sozialverhalten dadurch, dass die Kinder Verantwortung für sich und ihr 

Handeln übernehmen, für die Gruppe, unsere Tiere auf dem Hof und natürlich auch für 

die Tiere und die Natur, die wir täglich in unserem Umfeld erleben. Unsere Absicht ist es, 

den Kindern ein intensives Erleben der Natur zu ermöglichen und dadurch das 

Zusammenspiel von Menschen, Tier und Natur als Ganzes kennenzulernen. Wir erhoffen 

uns, dass die Kinder sich selbst als Teil empfinden und der verantwortungsvolle Umgang 

mit ihrer zunächst kleinen, später größeren Welt als wertvolle Grundlage in ihrem Leben 

steht. 

 

3.8. Sprachentwicklung 

 

Eine grundlegende Voraussetzung für die gesunde emotionale und kognitive Entwicklung 

ist die kontinuierliche Entwicklung von Sprachkompetenz. Diese beginnt bereits vor der 

Geburt und ist niemals abgeschlossen. Das Sprach- und Bildungsniveau in den Familien 

hat einen sehr großen Einfluss auf die Qualität des Spracherwerbs. Kinder aus Familien 

mit wenig sprachlicher Anregung sind in ihrer Entwicklung häufig benachteiligt und 

brauchen daher außerhalb der Familie besonders vielfältige Anregungen. Spracherwerb 

ist ein sehr komplexer Prozess. Kinder lernen nicht nur durch Nachahmung, sondern 

bilden sich zunächst eigene Regeln und Vorstellungen, wie Sprache funktioniert und wie 

sie gebaut ist.  

Die bestimmten Stufen der Sprachentwicklung werden von fast allen Kindern in der 

gleichen Reihenfolge durchlaufen.  

Die erste Äußerung des Kindes ist der Schrei. Es signalisiert dadurch seine Bedürfnisse 

aktiv und die Bezugspersonen reagieren entsprechend. Der erste Dialog entwickelt sich. 

Das Kind hat große Freude daran, durch Mimik, Körpereinsatz und Gestik mit der 

Bezugsperson zu kommunizieren. Dadurch entsteht eine zwischenmenschliche 

Beziehung.  
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Mit etwa 18 Monaten liegt der Wortschatz des Kindes bereits bei 50 Worten. Ab diesem 

Zeitpunkt nimmt der Wortschatz rasant zu.  

 

 
 

Nonverbale Kommunikation 

 

Hilfreich für die sprachliche Entwicklung ist das gezielte und sensible Aufgreifen von 

nonverbalen Signalen. Diese Vorgehensweise ist besonders wichtig für Kinder, die beim 

Erlernen der normalen Lautsprache eingeschränkt oder benachteiligt sind. Sie fühlen sich 

verstanden und entwickeln Freude und Interesse am Austausch mit ihren 

Interaktionspartnern. 
Vlg „Handreichung zum Hessischen Bildungs und Erziehungsplan Kinder in den ersten 3 Lebensjahren - was 

können sie - was brauchen sie?“ Seite 34-36  

 

Entwicklung von Literacy (Spracherwerb) 

 

 Definition: „Es gibt keine passende deutsche Übersetzung, die die umfassende 

Bedeutung des Begriffs ‚Literacy‘ widerspiegelt.“ (vgl. Handreichung) Literacy umfasst 

vielfältige Erfahrungen rund um Buch-, Erzähl-, Reim- und Schriftkultur sowie Medien. 

 

Bei den Mühlmäusen gibt es vielfältige Möglichkeiten die Sprachentwicklung zu fördern. 

Beispielsweise stehen den Kindern Bilderbücher frei zur Verfügung. Die Kinder können 

sich ein Buch selbst aussuchen, das sie interessiert und haben dadurch Spaß beim 

Anschauen. Gerne nutzen sie das Angebot des Vorlesens. Wir Fachkräfte achten darauf, 

dass die Kinder aktiv in das Vorlesen einbezogen werden. Die Fachkraft liest nicht nur 

den Text vor, sie stellt auch Fragen in Bezug auf die Bilder und die Geschichte und lässt 

auch Fragen der Kinder zu. Bei der Bilderbuchbetrachtung erzählen die Kinder oft von 

ihren Erlebnissen und Erfahrungen und daraus entwickelt sich ein Dialog mit der 

Fachkraft und den anderen Kindern. Durch die Einbindung der Kinder in das dialogische 

Lesen erweitern sie spielerisch ihre Sprachkompetenz.  

In unseren Morgen- und Abschlusskreisen begleiten wir Fingerspiele, Reime und Lieder 

mit rhythmischem Klatschen. Dadurch wird einerseits die sprachliche Bewusstheit 

gefördert, außerdem erhalten die Kinder das Bewusstsein für den Sprachrhythmus. Dies 
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ist auch ein Teilaspekt von Literacy und steht im Zusammenhang mit dem späteren 

Schriftspracherwerb. 

Ein weiterer Aspekt ist das Entdecken von Symbolen und Buchstaben und das 

Hinterlassen von Spuren. Dies können die Kinder besonders gut beim Malen auf Papier 

oder im Sand oder Matsch. Oft „unterschreiben“ die Kinder ihr Kunstwerk oder 

„schreiben“ einen Brief oder eine Liste. Dabei tun sie so, als ob sie die Schrift 

beherrschen und es entwickelt sich dadurch eine gewisse Vorstellung über den Gebrauch 

von Symbolen. 

All diese Erfahrungen wirken sich positiv auf die Sprachentwicklung aus. Eine positive 

Einstellung zu Büchern und zum Lesen sind gute Voraussetzungen für das spätere Lesen- 

und Schreibenlernen. 

Die Sprachentwicklung selbst wird besonders durch Sprachanregungen gefördert. Wir 

integrieren die Sprache in den Kita-Alltag und die Kinder erweitern ihren Wortschatz von 

ganz allein durch das tägliche Wiederholen und Üben. Die Kinder erleben, dass sie sich 

ausdrücken und ihre Interessen und Bedürfnisse kundtun können. Sie erfahren, dass sie 

selbstwirksam sind, und es entwickelt sich die Lust und Freude am Sprechen. Auch das 

aktive Zuhören und offene Fragen regen die Kinder zum Sprechen an. Wir sehen die 

Kinder als ernsthafte Gesprächspartner und uns zugleich als Sprachvorbilder. 

Zusätzlich achten wir darauf, dass Fehler nicht direkt verbessert werden. Schon gar nicht 

werden die Kinder angehalten, Wörter oder Sätze ‚richtig‘ nachzusprechen. Wir wenden 

das korrektive Feedback an; das bedeutet, dass wir das Gesagte mit der richtigen 

Grammatik wiederholen. Dadurch hört das Kind die richtige Formulierung, ohne dass es 

belehrt oder kritisiert wird. 
Vgl „Handreichung zum Hessischen Bildungs und Erziehungsplan Kinder in den ersten 3 Lebensjahren - was 

können sie - was brauchen sie?“ S. 38 + S.43 

 

3.9. Musikalische Früherziehung 

 

In der musikalischen Früherziehung geht es um die Heranführung der Kinder an die 

Musik und das Musizieren im Allgemeinen, was das Ausprobieren von verschiedenen 

Instrumenten (Rassel, Xylophon, Flöte, Trommel, Pfeife, usw.) beinhaltet.  

 

 
 

Hier, bei uns, wird die musikalische Früherziehung überwiegend im 

Morgen/Abschlusskreis ausgelebt. Unsere Musikinstrumente sind jederzeit im Freispiel 
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verfügbar und können nach Bedarf von allen Kindern genutzt werden. Dabei können 

neben unseren Instrumenten im „Mühlennest“ auch Stöckchen und ein Baumstumpf zum 

Schlagzeug werden. 

Wir singen gemeinsam, musizieren mit den verschiedensten Instrumenten, üben Finger,- 

Klatschspiele und Tänze ein, welche rhythmisch und gleichzeitig sehr bewegungsfördernd 

sind.  

 

Wir wollen Intelligenz, Begabung, kreatives Verhalten und soziale Kompetenzen auf 

spielerische Weise fördern. Das Tanzen, in unserer Gruppe fördert Muskelaufbau, 

Grobmotorik, Gelenkigkeit, Körperbeherrschung, Balance, sowie die Koordination von 

Bewegung und das soziale Miteinander.  
(Vgl https://www.tausendkind.de/magazin/wissenswertes/entwicklung/ratgeber-musikalische-frueherziehung) 

 

Musik hat den Vorteil, dass sie nicht nur das logische Denken anregt, sondern auch die 

Sprache, die Feinmotorik und die Kommunikationsfähigkeit bereichert. 

Das gemeinsame Erleben in der Gruppe fördert die Selbstwirksamkeit und die 

Persönlichkeitsentwicklung. 

Täglich erleben wir, wie stolz und fröhlich die Kinder beim gemeinsamen Musizieren sind 

und sehen dies als großen Gewinn für unsere Mühlmäuse an.  

 

„Ohne Musik wäre das Leben ein Irrtum“ Friedrich Nietzsche 
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3.10. Feste und Geburtstage 

 

Besondere Höhepunkte im Kindergartenjahr sind Feiern und Feste. Weihnachten und St. 

Martin sowie das Osterfest werden bei uns gemeinsam mit den Eltern gefeiert. Eltern von 

Geburtstagskindern haben die Möglichkeit, für die Kinder das gemeinsame Frühstück 

vorzubereiten. Durch den Wechsel der Jahreszeiten ergeben sich für uns noch weitere 

Möglichkeiten zu feiern, z.B. der erste Schnee, die Apfelblüte oder das Ernte-Dank-Fest. 

Natürlich besucht der Osterhase, wie der Nikolaus ebenso die Mühlmäuse. 
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3.11. Förderung von motorischen Kompetenzen 

 

Viel Bewegung im Kindesalter ist eine wichtige Grundlage für die gesunde Entwicklung 

von Kindern. Wenn Kinder sich bewegen, lernen sie nicht nur ihren Körper zu 

beherrschen, sie verbessern gleichzeitig ihre Denkfähigkeit und bauen dadurch Stress ab. 

Die Motorik wird gefördert und durch die Übung gelingt der Austausch und das Einfügen 

in das Umfeld immer besser.  

 
 

Unsere Kinder laufen auf unebenem Boden, rutschen, balancieren, klettern und das alles 

in verschiedenen Geschwindigkeiten. Körper und Geist werden aktiviert. Nirgendwo ist so 

eine große Vielfalt an Bewegungsmöglichkeit vorhanden wie in Wald und Feld. 

 

3.12. Inklusion (Umgang mit individuellen Unterschieden) 

 

Als Bildungseinrichtung stehen wir in der Verantwortung, allen Kindern faire Lern- und 

Entwicklungschancen zu bieten. Durch die bewusste Berücksichtigung von sozialen 

Unterschieden der Kinder und ihrer Familien werden die sozialen Fähigkeiten und 

Kenntnisse der Kinder erweitert. Inklusion wird somit selbst für die Kleinsten der 

Gesellschaft zu einer alltäglichen Erfahrung. Die Unterschiedlichkeit der Kinder in der 

Gruppe bietet immer wieder neue Anreize und fördert die sensible Sichtweise der vielen 

Ebenen und Dimensionen von Kultur.  

 

Ebenfalls setzt dies eine vorurteilsbewusste Haltung unsererseits voraus. Weiterhin ist 

das Team bereit, sich weiterzubilden und sich bewusst und regelmäßig zu reflektieren. 

Wir bieten allen Kindern eine Chancengleichheit, indem es für uns selbstverständlich ist, 

auf körperliche oder geistige Beeinträchtigungen individuell einzugehen und diese 

anzunehmen. Gegebenenfalls holen wir, den Rat und die Unterstützung von externen 

Fachkräften ein. 

Natürlich findet auch die kulturelle Vielfalt in unserer Mühle Platz.  

Die Kinder profitieren an dieser vorhandenen Diversität und legen somit einen Grundstein 

zu einer toleranten und inklusiven Haltung.  
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3.13. Beschwerdemanagement 

 

Nicht nur um den Kindergartenalltag gut zu bewältigen, sondern auch um ein positives 

Arbeitsklima zu gewährleisten, werden regelmäßig Supervisionen angestrebt. Diese 

sollen auch eine präventive Wirkung haben. In wöchentlichen Teamsitzungen bietet sich 

schon die Möglichkeit Konflikte anzusprechen oder Meinungen zu äußern. Sollte dieser 

Raum nicht mehr für Gespräche sämtlicher Art ausreichen, möchten wir 

Mediationsgespräche in Anspruch nehmen, um jedem Teammitglied die Möglichkeit 

einzuräumen, aussprechen zu dürfen und gehört zu werden.  

Unser Vorstand engagiert sich bei der Durchführung regelmäßiger Mitarbeitergespräche, 

um sich Wünsche und Vorstellungen der einzelnen Teammitglieder einzuholen. Der 

Vorstand tauscht sich hierbei dann mit der Leitung aus. 

Auch Eltern haben Anliegen oder Kritikpunkte, die Meinungsverschiedenheiten 

hervorrufen können. Hier wollen wir durch regelmäßige „offene Sprechstunden“ 

aufgestautem Unmut entgegenwirken. Auch Anregungen und Wünsche können hier 

formuliert werden. Des Weiteren gibt es einen Kummerkasten, der für anonyme 

Denkanstöße dient. In Form eines Briefkastens wird hier die Möglichkeit geboten, 

schriftlich Anregungen einzureichen, ohne direkt in ein eventuell unangenehmes 

Gespräch katapultiert zu werden. In den Teamsitzungen werden diese Anliegen 

besprochen und offen für alle dargelegt. Sämtliche Meinungsäußerungen sind erwünscht 

und führen zu einer konstruktiven Gesprächskultur. Gemeinsam im Team kann dann 

überprüft werden, welche Möglichkeiten es gibt die Wünsche umzusetzen. 

Lösungsvorschläge und mögliche Handlungswege werden in Elternabenden besprochen. 

Im Vordergrund steht hier die vertrauensvolle, transparente und respektvolle 

Zusammenarbeit im Team und mit den Eltern. Der Elternbeirat wird hier gegebenenfalls 

zu Rate gezogen. 

 

Auch unsere Kleinsten haben das Recht, verschiedene Beschwerden mitzuteilen. Das 

Bundeskinderschutzgesetz vom 01.01.2012 gibt vor, dass Kindern neben dem 

Beteiligungs- auch ein Beschwerderecht einzuräumen ist. Jedes Kind hat das Recht, eine 

Beschwerde zu äußern und Anspruch darauf, dass sie gehört und angemessen behandelt 

wird. (vgl §45 SGB VIII.) 

Wir nehmen die Bedürfnisse der Kinder ernst und integrieren diese in unseren 

pädagogischen Alltag. Uns ist mit und unter den Kindern ein vertrauensvoller Umgang 

sehr wichtig, nur so können sich die Kinder in ihrer Individualität geborgen fühlen und so 

den Kindergartenalltag mitgestalten. Achtsamkeit und eine dialogische Haltung, mit 

denen man dem Kind auf Augenhöhe begegnet, sind Voraussetzung, um die Bedürfnisse 

des Kindes wahrnehmen zu können.  

Die Kinder bringen Ihre Beschwerde auf verschiedene Arten zum Ausdruck. 

 

• Durch Konkrete verbalisierte Beschwerden 

• Durch Gefühle, Laute, Gestik und Mimik 

• Durch ihre Verhaltensweisen, wie z.B Regelverletzung, Verweigerung, Unmut, 

Grenzüberschreitungen oder in Konfliktsituationen 

 

Die Beschwerden werden von uns dann durch sensible Wahrnehmung und 

Beobachtungen aufgenommen und im Team bei Dienstbesprechungen, im Dialog mit der 

Gruppe und mit den Kindern auf Augenhöhe im respektvollen Umgang bearbeitet, um 

gemeinsam Antworten und Lösungen zu finden. (Vgl https://tausendfuessler-stiftung.de/wp-

content/uploads/2011/05/Tausendfuessler-Kitas-Beschwerdemanagement.pdf) 

https://tausendfuessler-stiftung.de/wp-content/uploads/2011/05/Tausendfuessler-Kitas-Beschwerdemanagement.pdf
https://tausendfuessler-stiftung.de/wp-content/uploads/2011/05/Tausendfuessler-Kitas-Beschwerdemanagement.pdf
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4. Ein Tag bei den Mühlmäusen  

 

4.1. Ankommen und Loslösen 

 

Nach vollendeter Eingewöhnung wird jedes Kind an der Mühle an ein Teammitglied 

übergeben. Dies kann Draußen auf dem Gelände stattfinden, im Winter aber meistens im 

Gebäude. Nach einer kurzen Verabschiedung zwischen Eltern und Kind, startet das 

Freispiel für das jeweilige Kind. Sollte der Abschied einmal schwerer fallen, ist die oder 

der Bezugserzieher/in da, um den Übergang sanft zu begleiten. 

 

4.2. Morgenkreis und Rituale 

Rituale sorgen für Geborgenheit, denn diese entsteht auch aus Wiederholungen und 

Mustern, auf die sich das Kind verlassen kann. Immer wiederkehrende Abläufe bringen in 

die kleine Welt des Kindes Übersicht. Sie vermitteln Verlässlichkeit und Vorhersehbarkeit. 

Rituale haben darüber hinaus weitere Funktionen: Durch Gemeinsamkeit stärken sie die 

emotionale Verbundenheit und Ordnungsstrukturen, die immer wiederkehrend und 

deshalb vorhersehbar sind, geben dem Kind Sicherheit und Halt. 

In unserem Morgenkreis singen wir gemeinsam unserer Begrüßungslied. Dann stellen wir 

fest, wer fehlt und was wir heute unternehmen werden. Ganz situativ stellen wir uns 

dabei auf die Bedürfnisse der Kinder ein. Nicht zuletzt bestimmt auch das Wetter den 

Tagesablauf. 
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4.3. Ein möglicher Tagesablauf 

 

7:30 – 8:30 

Ankommen, Freispiel 

 

8:45 - 9:00 

Morgenkreis (mit Fingerspielen und Gesang) 

 

9:15 - 9:30 

Gemeinsame Knabberrunde, danach trennen sich die Gruppen in ihre Konstellationen 

 

9:30 - 11:30 

Kutsche fahren - Zur Erdrutsche laufen - Hühner füttern - In Matschpfützen springen -  

 Spazieren gehen - unseren Spielplatz bespielen - die Schafe versorgen - Pony reiten-  

Mal-Bastelaktionen u.v.m. 

 

11:30 - 12:00 

Gemeinsames Frühstück, manchmal auch an einem Waldplatz oder anderen Orten, die 

uns gefallen 

 

12:00 - 12:15 

Große Wickelrunde - freies Spiel 

 

12:15 -12:30 

Abschlusskreis 

 

12:30 - 13:00 

Abholzeit und freies Spiel  
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4.4. Freispiel  

 

  
Das Freispiel ist ein wichtiger Bestandteil des pädagogischen Tagesablaufs in unserem 

Kindergarten. Eine Freispielphase ist in erster Linie immer bedürfnisorientiert. Das Kind 

sucht sich aus mit wem, was, wo und wie lange es spielen möchte. Es erhält 

Gelegenheiten Erfahrungen mit sich selbst, sowie auch mit anderen Kindern zu machen, 

um seine Persönlichkeit zu stärken. Kinder im Freispiel erforschen ihre Lebensumwelt, sie 

explorieren, tüfteln, sie verstehen und probieren sich aus. Sie treten in Interaktion mit 

Gleichaltrigen, haben die Möglichkeit ihre Rolle in der Gruppe zu finden. Die Kinder lernen 

eigenständig ein Spielgeschehen zu planen und auf andere Kinder Rücksicht zu nehmen.  

Was ist spielen eigentlich? 

Das Spiel ist eine zweckfreie, freiwillige, spontane und von innen, heraus motivierende 

Tätigkeit, die nach eigenen gegebenen Regeln verläuft.  
(Vgl https://pergamentfalter.blogspot.com/2020/01/was-ist-spiel.html) 

 

„Spiel ist jede Handlung oder Tätigkeit, die die bloß existentiellen Seins- 

und Handlungsvollzüge in redundanter Weise transzendiert.“ 

 (Joachim Stiller) 

 

Im Freispiel verarbeiten und wiederholen die Kinder ihre erlebte Realität, sie verfestigen 

das Gelernte oder ahmen die Handlungen eines Erwachsenen nach. Die verschiedensten 

Situationen können durch das Spiel erlebt werden. Kinder, die sich mit dem Freispiel 

beschäftigen, sind konzentriert und schöpfen ihre Kräfte aus der Spielphase. Das Spiel 

lässt das Kind seine Begabungen und Interessen erkennen, welche sich in diesem 

Moment fördern lassen können. Im Spiel kann sich das Kind in verschiedene Rollen 

begeben, Wünsche und Bedürfnisse können erfüllt werden. Kinder bekommen durch 

verschiedene Spielphasen immer eine neue Chance sich wieder zu finden und sich selbst 

neu zu entdecken. Ein Kind kann sich besonders dem Freispiel hingeben, wenn das 

Grundbedürfnis nach Sicherheit, Geborgenheit und Nähe gegeben ist. Das gibt den 

Kindern stets den Mut für ihr Handeln. Kinder brauchen ein seelisches und körperliches 

Gleichgewicht, um sich frei entfalten zu können. Bindung ist ein sehr wichtiger 

Bestandteil, um sich dem Freispiel hingeben zu können. Kinder können nur spielen, wenn 

man sie „lässt“. Sie können Höchstleistungen vollbringen, wenn sie sich selbstständig 
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eine Aufgabe gegeben haben, sie schaffen sich ihre Herausforderungen selbst. Im Spiel 

kann das Kind es selbst sein, sich seinem Wesen entsprechend verhalten. 

Kinder entwickeln im Freispiel sowohl ihren emotionalen, sozialen, motorischen als auch 

kognitiven Bereich. Die Kinder erwerben ein tiefes Erleben von Gefühlen, lernen 

Enttäuschungen besser zu verarbeiten, können diese ordnen und beschreiben, äußern 

Freude, Angst, Wut und Trauer. Die Kinder hören einander zu, haben Verantwortung 

gegenüber Anderen und sind hilfsbereit. Sie lernen die Bedürfnisse anderer Kinder 

wahrzunehmen und schließen enge Freundschaften. Sie lernen im kognitiven Bereich sich 

besser zu konzentrieren, Zusammenhänge zu erkennen und Erlebtes zu vernetzen. Sie 

lernen sich auszudrücken und bekommen einen besseren Hinblick auf ihr eigenes 

Handeln, lernen auf sich selbst stolz zu sein, etwas eigenständig zu erreichen und erleben 

sich dadurch selbstwirksam. Sie befriedigen im Spiel ihre kindliche Neugierde zu ihrer 

Lebensumwelt und decken ihren Bewegungsdrang. In der Auseinandersetzung mit 

Anderen und sich selbst entwickelt das Kind seine eigenen Stärken und Schwächen und 

erwirbt seine eigene Handlungsfähigkeit, es wird immer sicherer mit sich selbst, lernt an 

sich selbst und seinen Mitspielern zu wachsen und entwickelt sich weiter. Sie wachsen an 

Niederlagen, an Erfolgen und an ihrer Selbsterkenntnis. Sie brauchen Spielräume zum 

Leben als Freiräume, in denen sie sich frei von einer Lenkung und Weisung ihres 

Handelns entwickeln und ihre Fähigkeiten und Kräfte entfalten und ausleben können, in 

denen sie sich unbekümmert bewegen, ihren Körper kennenlernen und sich austoben 

dürfen. Die Kinder brauchen Räume, in denen sie kreativ, spontan, aktiv, 

experimentierfreudig, abenteuerlustig und schöpferisch sein können.  

Die Individualität und die Persönlichkeit eines Kindes, zeigt sich am besten im Freispiel. 

Die Kinder verändern die Realität so, dass sie mit ihr umgehen können, indem sie so tun 

als „ob“. Die Kinder schaffen sich somit ihre eigene Welt und sich selbst die „Realität“, die 

sie in solchen Spielmomenten benötigen. Sie können sich in dieser Realität frei bewegen 

und sich gefahrenlos in Erfolge und in Niederlagen begeben, da sie diese weitgehend 

selbst bestimmen. (vgl. Pausewang, Dem Spielen Raum geben 1997, S.84-68) 
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4.5. Schlafen 

 

Wie wichtig das Ausruhen für den Körper ist, wissen wir Erwachsen ja nur zu gut. Bei 

Müdigkeit oder Überanstrengung brauchen wir Ruhe und Rückzug. Bei Kindern ist dieses 

Bedürfnis noch akuter vorhanden. Sie sind nicht in der Lage dieses Bedürfnis zu 

überspielen oder aufzuschieben. Sie zeigen uns dies entweder durch Reiben der Augen, 

weinen und gähnen oder zeigen bei sprachlicher Barriere auf den Buggy oder 

Bollerwagen. Wir gehen diesem Drang nach Erholung individuell nach. Wird ein Kind 

müde, darf es schlafen. Hierfür legen wir es in einen mit Lammfell ausgekleideten 

Bollerwagen oder Buggy und schieben das Kind behutsam und warm eingepackt an der 

freien Luft, bis es in den Schlaf gefunden hat. Braucht das Kind vielleicht Körperkontakt, 

darf es auch auf unserem Arm einschlafen. Danach wird es dann in einen Wagen gelegt. 

Die Kinder sind währenddessen immer unter Beaufsichtigung. Es gibt bei uns keine 

festen Schlafzeiten, das bedeutet, dass kein Kind Schlafen muss oder wir es besonders 

forcieren. Wir achten aber auf die Anzeichen jeden einzelnen Kindes und bieten die Phase 

zum Ausruhen an. Aus den Gesprächen mit den Eltern wissen wir dann meistens schon, 

zu welchen Zeiten das Kind müde wird und haben diese im Kopf. Oft ist es bei uns im 

Alltag aber ganz anders als im gewohnten Umfeld Zuhause. So kann es sein, dass ein 

Kind daheim vielleicht gar keinen Mittagsschlaf mehr braucht bei uns aber den Vormittag 

nicht ohne ein Schläfchen schafft. Schließlich sind es zig neue Eindrücke, viele Kinder, 

eine andere Lautstärke, neue Reize und körperliche Anstrengung auf einmal. 

Selbstverständlich ist das für den Anfang ganz schön anstrengend. Wir halten die Kinder 

nicht von einem Schläfchen ab, weil wir die Wichtigkeit des Schlafens und dem Bedürfnis 

danach erkannt haben und anerkennen und für uns diese Haltung ganz klar ist. Auch 

wecken wir kein schlafendes Kind, da wir der Meinung sind, dass der kleine Körper weiß, 

wie lange er die Pause benötigt. Oft stellen sich diese Pausen mit der Zeit von ganz 

alleine ein und die Kinder schaffen es bald, den ganzen Vormittag „durchzuhalten“ und 

alles mitzuerleben. Uns ist die Akzeptanz der Eltern für unsere Vorgehensweise sehr 

wichtig, da wir uns alle im Team darüber einig sind. Einzelne, besondere Ausnahmen 

(besonders schlimmes Schlafverhalten Zuhause- Schlafcoachtraining) können natürlich 

mit uns besprochen werden und wir unterstützen dann gerne die betroffenen Familien. 

Wir sind hier für Gespräche immer bereit.   
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4.6. Gemeinsames Frühstück - gesunde Ernährung 

 

Für die Entwicklung ist gesundes Essen und Trinken sehr wichtig. Das gemeinsame Essen 

fördert die Entwicklung des Kindes. Die Kinder brauchen einen Rhythmus bei den 

Mahlzeiten, so können sie lernen zwischen Hunger und Sättigung zu unterscheiden und 

erhalten gleichzeitig eine Struktur im Tagesablauf. Die Eltern geben hierfür ihren Kindern 

eine Frühstücksbox von zu Hause mit. Darin sollte sich ein gesundes und zuckerfreies 

Frühstück befinden. Tees und Wasser werden vom Kindergarten angeboten. Besonders 

wichtig ist uns dabei, die Freude am täglichen gemeinsamen Essen zu vermitteln. 

Einmal im Monat bieten wir ein von uns erstelltes, gemeinsames Frühstück in Form von 

Buffet an. Gemeinsam mit den Kindern kaufen wir im nahegelegenen Supermarkt ein. 

Meistens bringt uns dort die Kutsche hin. Kinder können während des Einkaufs Wünsche 

fürs Frühstück mitteilen und neue Lebensmittel ausprobieren. Frisches Brot und 

Brötchen, saisonales Obst und Gemüse, verschiedene Käsesorten werden immer 

angeboten. Hier dürfen die Kinder selbst entscheiden, was sie auf ihrem Teller haben 

möchten und wie viel sie essen wollen.  
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4.7. Auf Entdeckungsreise 

 

 
 

Jetzt kann es losgehen. Nachdem wir alle wettergemäß angezogen sind, beladen wir 

unseren Bollerwagen und ziehen los in unser Revier. Zuerst sehen wir mit den Kindern 

nach den Tieren. Sind alle da? Haben wir sie auch gut versorgt? Dann kann unsere kleine 

Gruppe auf Entdeckungsreise gehen.  

 
Unsere Wege sind sehr vielfältig. Neue Tiere, Bäume und Plätze werden entdeckt. Ein 

Hügel im Wald ist unsere Erdrutsche. Eine Pfütze wird zur Hexensuppe und alle kochen 

eifrig mit. Baumrinden werden in der „Waldbäckerei“ in Brot-Form gebracht und verkauft. 

Schmetterlinge oder Mistkäfer werden mit großer Behutsamkeit in den Händen gehalten 

und jedem gezeigt. Fragen tauchen auf. Warum heißt der Mistkäfer, Mistkäfer? Was ist 

ein Eichenprozessionsspinner? Was macht eine Zecke? Auch die Mühle und ihr 

Außengelände bieten täglich spannende Abenteuer. Hier wird der Pferdestall gemistet 

oder der Barfußpfad bespielt, Blumen gepflanzt oder am Spielplatz Zeit verbracht.  

Diese und tausend andere Dinge erfüllen unseren Vormittag mit den Kindern. Oft werden 

Dinge im Laufe des Vormittags mühsam gesammelt und transportiert, um sie beim 

Abholen stolz den Eltern zu präsentieren.   
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4.8. Umweltbewusstsein 

 

Umweltbildung und Erziehung setzt sich mit dem Selbstverständnis vom Menschen mit 

seiner Umwelt auseinander. Was bedeutet mir Umwelt? Was verstehe ich darunter? 

Welchen Wert messe ich der Umwelt bei? Welche Rolle spielt sie für mich und wie habe 

ich Umwelt als Kind erfahren, erklärt bekommen und wie gehe ich weiter mit ihr um? 

 

Wenn man diese Fragen sieht, wird umso deutlicher, wie wichtig eine frühe 

Umwelterziehung ist. Indem wir Kindern nachhaltig Umwelt erklären, fördern wir ihren 

späteren sensiblen Umgang mit ebendiesen. Das Kind lernt die Umwelt mit allen Sinnen 

zu erfahren, sich als Teil zu empfinden und sie zu schützen.  

 

Bei uns 

• sind die Kinder täglich in der Natur und können mit allen Sinnen die 

Umwelt wahrnehmen 

• lernen die Kinder verschiedene Tiere, Pflanzen und deren 

Lebensbedingungen kennen 

• lernen sie Naturmaterialien kennen und nutzen (Blätter, Steine, Wasser, 

Matsch, Holz, usw.) 

• lernen sie Naturvorgänge kennen und deren Entwicklung (Tomaten 

einpflanzen, wachsen, pflegen und anschließend essen, Tiere füttern/ Stall 

saubermachen, Tierverhalten beobachten und eigenes Verhalten anpassen, 

entstehendes Leben, Entwicklung und Vergänglichkeit) 
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• Wir verlassen den Ort in der Natur grundsätzlich genauso, wie wir ihn 

vorgefunden haben (Müll wird mitgenommen) 

• Straßenverkehrserziehung: Kinder lernen vor einer Straße anzuhalten, 

nach links und rechts zu schauen und diese erst zu überqueren, wenn kein 

Fahrzeug kommt.  

 
Die Kinder erleben bei den „Mühlmäusen“ jeden Tag die Natur und die Tiere als selbst-

verständlich. Wir beobachten jahreszeitliche Veränderungen an Pflanzen und Tieren. Die 

Kinder können hier Alles mit allen Sinnen wahrnehmen - fühlen, streicheln, begreifen und 

verstehen lernen. Ein Kind, welches seine Kindheit viel in Natur und Wald verbringt, hat 

seine Erfahrungen aus erster Hand. Es weiß, wie sich Kälte und Regen oder 

Sonnenstrahlen anfühlen, wie behutsam man mit Tieren umgehen muss, um sie nicht zu 

verschrecken.  

Die Kinder auf ihrem Entwicklungsprozess zu begleiten, ist eine wesentliche Aufgabe der 

pädagogischen Fachkräfte bei den „Mühlmäusen“. 
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5. Naturpädagogik- eine Chance für die Kleinsten  

 

5.1. Wald und Wiese – ein umfangreiches Erfahrungsfeld 

 

Kinder wollen lernen. Neugierig nehmen sie alles Neue auf, wollen Alles wissen und 

hinterfragen. Finden sie - wie im Wald, an Wiese oder Bach - ein umfangreiches 

Erfahrungsfeld für unterschiedliche Erlebnisse und Eindrücke, so verstärkt sich ihr 

Interesse und ihre Aufmerksamkeit. Gerade diese unvorhersehbaren Situationen und 

Erlebnisse, die draußen passieren, spielen bei Kindern eine zentrale Rolle: ein 

Schmetterling sitzt fast unfühlbar auf der Hand, eine Schnecke kriecht schleimig über ein 

Händchen oder ein im Sonnenschein glitzerndes Spinnennetz, in dem tausend 

Wassertropfen hängen, fasziniert durch seine filigrane Kunst. Psychisch-emotionale 

Lernprozesse werden in Gang gesetzt und bewältigt. Alle Sinne werden angesprochen 

und erlebt. Ganzheitliches Lernen passiert so automatisch. 

Der Wald und die Natur geben den Kindern Vertrautheit, die Chance etwas Neues zu 

entdecken, sich wohlzufühlen. Der wesentliche Kern der Naturentfaltung steckt in der 

Freiheit. Beim unkontrollierten selbstständigen Spiel geschieht die Wirkung von Natur 

und Wald ganz nebenbei. Der Naturraum ist deshalb so bedeutsam, weil die Kinder hier 

ihre Wünsche, Fantasien und Träume schweifen lassen können und sie ihre 

gestalterischen Bedürfnisse befriedigen können. Wichtig hierbei ist, dass Kinder Zeit 

haben sich auf Entdeckungsreise zu begeben, ohne unterbrochen zu werden, um zur 

nächsten Aktivität wechseln zu müssen. Die Natur gibt den Kindern immer eine 

Rückmeldung, wodurch sie sich selbstwirksam erleben können. Dadurch bekommen sie 

Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen. In der Natur finden Kinder unzählige 

Entdeckungs- und Erfahrungsräume. Diese regen die Sinne, die Körperwahrnehmung und 

den Verstand der Kinder an. Die Erfahrung und Überwindung unterschiedlicher Strecken 

und Distanzen sowie der Aufenthalt in wechselndem Gelände erfordern und fördern 

Raum- und Entfernungswahrnehmung, Orientierung und zeitliches 

Vorstellungsvermögen. 

 

 
Die kindliche Begegnung mit der Natur und der bewusste Umgang mit der Umwelt stehen 

eng beieinander. Wenn Kinder die Natur als etwas großartiges und Wertvolles kennen 
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und schätzen lernen, motiviert sie dies in späteren Jahren dazu, unsere Umwelt zu 

schützen und somit zu erhalten. Im Umgang mit der Natur und den darin lebenden 

Tieren, Insekten und Pflanzen, können Kinder Verantwortungsgefühl und Kreativität 

entwickeln, was für ihre selbstbewusste Handlungsfähigkeit wichtig ist. Das Spiel in der 

Natur wirkt auf Kinder stresslindernd und ist außerdem noch förderlich für die 

Konzentration. Empfindungen von Wärme und Kälte, Insektenstiche, das Klettern auf 

Bäume, welches dafür sorgt, dass Kinder ihren Körper und seine Grenzen wahrnehmen 

können. Natur dient der Befriedigung von emotionalen und kognitiven Bedürfnissen. 

Kinder brauchen die Natur, um durch Herausforderungen und die dadurch entstehenden 

Grenzerfahrungen, ihre eigene Persönlichkeit zu finden. Das Kind erfährt sich in der 

Natur als Teil des Ganzen. (Vgl https://www-de.scoyo.com/eltern/lernen/lerntipps-lernmotivation/in-

und-von-der-natur-lernen-wwf) 

I.Niklitz: ,, Der Waldkindergarten, Dimensionen eines pädagogischen Ansatzes“ 

BELTZ- 3. Auflage 

 

Sich Zeit nehmen und den Kindern diese Zeit zu geben, ist von zentraler Bedeutung, um 

entwicklungsfördernde Prozesse zuzulassen. 

 

Eines der Ziele, auf das die Naturpädagogik abzielt, ist die Nachhaltigkeit: die Hoffnung, 

dass Kinder, die in der Natur groß werden, diese später schützen werden. Aber auch 

hierbei ist es von zentraler Bedeutung, dass Kinder die Zeit haben, um mit der Natur in 

Beziehung zu gehen und eine Bindung zu dieser aufzubauen. Der reine Aufenthalt in der 

Natur formt noch keinen Naturschützer- es sind die tiefgreifenden, die emotional 

behafteten Erlebnisse, die Erfahrungen verankern und zur Verantwortungsübernahme 

führen. Wenn dann noch die Möglichkeit besteht, sich bereits als Kind selbstwirksam zu 

erfahren, Tiere zu schützen, eine Beziehung zu „seinem Tier“ oder „seinem Baum“ 

aufzubauen- dann fördern wir ein ökologisches, nachhaltiges Bewusstsein. 

 

5.2. Körpergefühl 

 

Bewegung ist eines der elementaren Bedürfnisse. Gerade für die Kleinsten ist 

unwegsames Gelände eine starke Herausforderung an ihre Bewegungssicherheit und den 

Gleichgewichtssinn. Ohne jede Anleitung kommen die Kinder zu den vielfältigsten 

Bewegungsformen. Das Spielen in der Natur fördert nicht nur die Grobmotorik, sondern 

auch die Feinmotorik. Um einen Stift richtig zu halten, ausmalen oder mit einer Schere 

einen Stern ausschneiden zu können, einen Schuh selbst zu binden oder einen 

Hosenknopf zu schließen, benötigt man ein gewisses Maß an Fingerspitzengefühl. Die 

Komplexität des Geländes fordert und fördert die Gesamtheit der kindlichen 

Kompetenzen- aber jedes Kind kann sich Herausforderungen stellen, die seinem Können 

entsprechen. Gerade die Natur bietet Material, das vorsichtig und geschickt angefasst 

werden muss. Bevor sich jedoch die Feinmotorik entfalten und entwickeln kann, muss 

den Kindern der Raum zur Entwicklung der Grobmotorik ermöglicht werden. Die Natur 

bietet Bewegungsanlässe, die von den Kindern angenommen werden und die ihr 

Bewegungskönnen auf die Probe stellen und erweitern. Balancieren auf Baumstämmen, 

Klettern, auf Bäume oder über Steine und durch dichtes Geäst, einen Hügel oder steilen 

Weg erklimmen (wenn man vielleicht auch noch einen Rucksack auf dem Rücken trägt). 

Bewegung und Motorik sind die Voraussetzung für kognitives Lernen. Bewegung steigert 

die Lernfähigkeit der Kinder, bietet ihnen zahlreiche Möglichkeiten sich selbst und ihre 

Umgebung vielfältig wahrzunehmen. Wald und Wiese bietet natürliche Materialien zum 

Freispiel, welches einer der Hauptfaktoren unserer pädagogischen Arbeit ausmacht. Kann 

sich das Kind in einem späteren Zeitraum im Raum bewegen und hat schon viele 
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Anregungen von seiner Umwelt sammeln können, dann nimmt das Spiel eine andere 

fantasievolle Wendung an: Aus einem unscheinbaren Gegenstand wird das Kind ein 

Spielzeug machen, indem es dem Objekt nach Belieben eine selbst gewählte „Bedeutung“ 

gibt, die im nächsten Moment auch wieder wechseln kann. Ein Holzstück oder ein Stein 

dient zum Beispiel als Bügeleisen, dann als Klavier und so weiter. 
Dies ist der Zeitpunkt, zu dem Erwachsene Kindern gerne Spielzeug schenken. Ist das 

Spielzeug jedoch eine bis ins letzte Detail naturgetreue Nachbildung von einem 

Gebrauchsgegenstand, engt es die Spontanität und Fantasie des Kindes unnötig ein. Das 

Spielzeug verliert so also schnell an Interesse und das Nächste muss her. Viel besser 

geeignet sind daher Naturmaterialien, die weitgehend frei von vorgegebenen Funktionen 

sind. Materialien, wie beispielsweise Tannenzapfen, Kastanien, Steine, Wurzeln, 

Aststücke, kleine und große Holzstücke, Wannen, ein leerer Karton und Bretter bieten 

dem Kind ein unerschöpfliches Erschaffungsgebiet, in dem sie ihr schöpferisches 

Potenzial entfalten können. Durch die von Innen kommende Aktivität wächst im Kind das 

Vorstellungsvermögen, das in späteren Jahren als Grundlage für das schulische Lernen 

dienen kann. Das Kind begreift buchstäblich naturgesetzliche Zusammenhänge, 

vorausgesetzt sie kommen mit diesen Materialien in Berührung.  

 

In Pfützen hüpfen, im Schlamm matschen, Sandkuchen backen, im Regen tanzen – wer 

kennt das nicht noch aus seiner eigenen Kindheit? Kinder brauchen diese Erfahrungen, 

um sich Selbstwirksam erleben zu können, Kontakt mit verschiedenen Materialien, die die 

Natur uns bietet, regen zum Positiven Selbstkonzept an. Warum? - Wenn Kinder 

Erfahrungen mit erlebbaren Dingen machen, und für sich selbst entscheiden dürfen, mit 

welchen Materialien sie in Berührung kommen, lernen die Kinder mit all ihren Sinnen. 

Tastsinn, Geruchssinn, Geschmackssinn all diese werden angeregt, wenn Kinder mit 

Matsch und ihrer Umwelt in Berührung kommen. Die Kinder hören wie die Erde knistert, 

spüren wie es ist, in eine Pfütze zu hüpfen. Wie kann Wasser erst klar sein und später 

braun, wie sich der Boden verändert, wenn ich im Wald gerade aus und über Stöcke und 

Steine laufe. Entdecken, was passiert, wenn ich die Erde anfeuchte, wie sie sich anfühlt. 

Ist sie Kalt? Warm? Schmierig? 

Wahrnehmung durch alle Sinne ist der Zugang zur ganzen Welt.  
(Vgl Renate Zimmer Handbuch Sinneswahrnehmung - Grundlagen einer ganzheitlichen Bildung und Erziehung 

Seite 14)  

 

5.3. Gruppenzusammenhalt 

 

Mit den Kindern sind wir jeden Tag unterwegs. Manchmal nur wenige Meter entfernt und 

trotzdem in einer ganz neuen Umgebung und manchmal den ganzen Vormittag zu Fuß 

und mit dem Bollerwagen auf Erlebnistour. Kinder in der Ausnahmesituation des 

Unterwegs-seins gehen mit sich und mit den anderen vorsichtiger und 

verantwortungsbewusster um und zeigen ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl. Hier 

zeigen sich besonders auch die positiven Einflüsse der Altersmischung, z.B. fühlen sich 

die Älteren für die jüngeren Kinder verantwortlich, wenn diese Hilfe und Unterstützung 

benötigen. Kinder zeigen sich gegenseitig ihre Entdeckungen auf dem Weg, warnen sich 

vor möglichen Gefahren und achten darauf, dass niemand verloren geht. Das soziale 

Verhalten wird gestärkt. 

Im Wald gibt es keine natürlichen geschlechtsspezifischen Spielsachen. Es entstehen 

weniger typische Mädchen- oder Jungenrollen.  
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Witterungsanpassung 

 

Der Mensch stellt sich auf unterschiedliche Temperaturen und Witterungsverhältnisse ein. 

In dem wir uns dem Lauf der Jahreszeiten und den unterschiedlichen Temperatur-

schwankungen aussetzen, lernen wir, uns auf diese Verhältnisse einzustellen. Gerade bei 

Kindern kann man immer wieder beobachten, dass sie ihr Tempo den jeweiligen 

Temperaturen anpassen. An kalten Tagen sind Kinder stärker in Bewegung und wärmen 

sich dadurch, während Erwachsene an kalten Tagen eher wärmere Kleidung anziehen. 

Die Kinder lernen durch den täglichen Aufenthalt im Wald schon sehr früh elementare 

Bedürfnisse kennen. 

Kinder lernen sich anhand von Temperaturen selbst kennen: 

- Ist es sehr kalt: ich brauche Handschuhe, da meine Hände frieren 

- Ist es sehr heiß: ich möchte meine Jacke ausziehen, da ich schwitze.  

Anhand von diesen Erfahrungen können sie für sich selbst sorgen und ihre 

Körperbedürfnisse wahrnehmen. 

Mediziner gehen davon aus, dass der tägliche Aufenthalt im Freien bei unterschiedlichen 

Temperaturen das Immunsystem stärken kann. 

 

5.4. Wetter 

 

So faszinierend und aufregend unser Wetter sein kann und wir die verschiedenen 

Elemente genießen, gibt es, wenn auch sehr selten, extreme Wetterlagen, die den 

Aufenthalt für uns im Freien unmöglich machen.  

 

Bei Sturmwarnung bleiben wir in unseren Räumen in der Mühle. In den Wald gehen wir 

dann in den nächsten Tagen nur nach Rücksprache mit dem zuständigen Revierförster.  

 

Bei Gewitter bleiben wir in unseren Räumen.  

 

Bei hohen Ozonwerten vermeiden wir anstrengende Aktionen und suchen Schattenplätze 

auf. Kinder müssen morgens von den Eltern mit Sonnencreme eingecremt werden und 

eine Kopfbedeckung tragen. 

 

Nicht zuletzt bestimmt das Wetter natürlich einen Großteil unseres Tagesablaufs, weshalb 

wir immer flexibel und gespannt am Morgen auf den Wetterbericht schauen. So kann es 

sein, dass wir eine geplante, längere Wanderung verschieben, weil es zu heiß wird oder 

wir spontan in den Pfützen springen, statt eine Kutschfahrt zu machen. 

 

Unsere Ausrüstung 

 

Für unsere Ausflüge haben wir stets einen Bollerwagen für müde Mäuse dabei. In 

unseren Rucksäcken sind ein 1.Hilfe-Set, bestehend aus Pflaster, Verbandszeug, Schere, 

Sonnencreme und Arnica-Gel, Kühlpacks, sowie Wickelutensilien und Wechselkleidung. Je 

nach Witterung haben wir entsprechend Getränke dabei. Über unsere Gruppenhandys 

sind wir stets erreichbar. 

Nicht zuletzt sind Becherlupe, Schippen und Eimer mit uns unterwegs. 
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5.5. Unfallrisiken 

 

Oft wird angenommen, dass die Verletzungsgefahr in der Natur höher ist als in 

geschlossenen Räumen. Tatsächlich ist jedoch das Gegenteil der Fall. Grobmotorische 

Fähigkeiten werden durch unebenen Boden und Wurzeln geschult. Schon nach kurzer 

Zeit bewegen sich die Kinder sicherer und geschickter. Die konzentrierte und 

aufmerksame Bewegung ist vielleicht ein Grund für die relativ geringe Verletzungsgefahr 

in der Natur. Natürlich ist es wichtig, dass Kinder zur Vermeidung von Unfällen feste 

Regeln lernen und diese einhalten, z.B. dass sie mit Stöcken vorsichtig hantieren, Tiere 

nicht ohne Erwachsene anfassen, usw. 

Verletzt sich doch einmal ein Kind, haben wir immer eine 1. Hilfeausstattung dabei und 

alle Mitarbeiter/innen sind in der 1. Hilfe am Kind geschult.  

 

Zecken 

 

Zecken werden bei Temperaturen zwischen 7 – 20 ° Celsius aktiv. Bevorzugter 

Lebensraum sind hohe Gräser, Feuchtwiesen und Bachränder.  

Da wir uns täglich im Freien aufhalten, ist es unbedingt zu empfehlen, die Kinder nach 

dem Besuch des Kindergartens umzuziehen (Zecken können erst noch auf der Kleidung 

sitzen und erst später beißen) und nach Zecken abzusuchen. Achtung: Zecken mögen 

gerne ungewöhnliche, warme Plätze, an denen man sie nicht so leicht sieht. Also immer 

auch den Kopf absuchen, in den Ohrfalten nachsehen oder auch im Bauchnabel.  

 

• Vorbeugend sollte man:  

o langärmlige und langbeinige Kleidung anziehen, Strümpfe über das 

Hosenbein ziehen, eine Kopfbedeckung tragen. 

o Auf heller Kleidung kann man Zecken besser erkennen. 

o Zeckensprays oder ätherische Öle können helfen. Achtung! Manche sind 

nicht für kleine Kinder geeignet! 

 

• Hat man doch eine Zecke gefunden -  

o Entfernen wir diese so schonend wie möglich mit einer speziellen 

Zeckenzange aus der Apotheke. 

o Sollte man sich den Tag des Bisses notieren, da sich evtl. Symptome erst 

später zeigen können (evtl. Rötung, Ausschlag um die Bissstelle). Die 

Borreliose als auch die FSME (Früh-Sommer-Meningo-Enzephalitis) äußern 

sich mit grippe-ähnlichen Symptomen. Man sollte dann unbedingt den Arzt 

konsultieren.  

o Kann man gegen FSME impfen lassen. Bitte befragen sie dafür genauer 

ihren Haus- oder Kinderarzt. 
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Fuchsbandwurm, Giftpflanzen 

 

Im Naturkindergarten ist es grundsätzlich verboten, Beeren zu sammeln und zu essen. 

Ein Grund dafür ist das Risiko einer Infektion mit dem „kleinen Fuchsbandwurm“. Füchse 

oder auch infizierte Katzen und Hunde, scheiden die Eier mit ihrer Losung aus. Vor jeder 

Mahlzeit werden bei uns immer die Hände ausgiebig gewaschen. 

 

Eine weitere feste Regel ist, dass keine Pflanzen, deren Blätter oder Früchte gepflückt 

und in den Mund gesteckt werden. Den Kindern werden giftige Pflanzen oder Beeren 

gezeigt und gemeinsam werden die Regeln immer wieder besprochen. 

 

6. Unsere Tiere – Tiergestützte Pädagogik  

 

 
Vernooij& Schneider definieren die Tiergestützte Pädagogik als „Interventionen im 

Zusammenhang mit Tieren, welche auf der Basis konkreter, Klienten/ kindorientierter 

Zielvorgaben Lernprozesse initiieren, durch die schwerpunktmäßig die emotionale und die 

soziale Kompetenz des Kindes verbessert werden soll. Sie werden durchgeführt von 

Experten im pädagogisch- sonderpädagogischen Bereich (z.B. durch Lehrpersonal) unter 

Einbezug eines Tieres, welches für den Einsatz speziell trainiert wurde.“ (Vernooij&Schneider 

S.41) 

Ein wesentlicher Bestandteil unseres Tagesablaufs sind regelmäßige und intensive 

Aktivitäten mit den Tieren der Obermühle. Der Umgang mit den Tieren bietet den 

Kindern die Chance unterschiedliche Erfahrungen zu machen, die eine ganzheitliche 

Entwicklung unterstützen. 

Worte können lügen - unsere Körpersprache jedoch nicht. Wie wir einem Tier gegen-

übertreten und welchen Ausdruck wir ihm entgegenbringen, spiegelt unser Innenleben 

wider. Mimik, Gestik, Atmung, Blickkontakt und Distanz machen den Gesamteindruck 

einer Person aus. Darauf reagieren Tiere instinktiv, d.h. sie nehmen nicht die 

gesprochenen Worte wahr, sondern die Stimmung und das Gefühl, welches ihnen 

entgegengebracht wird. Wenn wir z.B. die Ziegen aus der Hand füttern wollen, müssen 

wir eine ruhige und ausgeglichene Stimmung mitbringen, Geduld haben und 

zuversichtlich sein. Die Ziegen werden uns aus der Hand fressen, wenn wir uns selbst 

ganz bewusst über unsere Körperhaltung sind und diese richtig einsetzten. Wenn die 
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Ziege dann die ersten Körnchen aus der Hand gefressen hat, spiegelt der stolze und 

strahlende Ausdruck eines Kindes sein Wohlbefinden und Stolz über die erreichte 

Interaktion wider.  

Diese Erfahrungen von Bindung, Zuneigung und Zuverlässigkeit im Umgang mit Tieren 

können wertvolle Hilfe auch für zwischenmenschliche Beziehungen sein. 

Durch die tiergestützten Aktivitäten soll ganzheitliches, emotionales, kognitives und 

physisches Lernen unterstützt werden. Zugleich fördert es das 

Verantwortungsbewusstsein. Ob Regen oder Hitze, Kälte und Schnee- die Tiere haben 

Hunger und müssen versorgt werden. Die Kinder wissen schnell, welche Tiere wann 

Futter brauchen und wann man sie in Ruhe lassen sollte. Sie dürfen große Gefühle 

spüren, etwa beim Reiten oder beim heraus lassen der Enten aus ihrem Häuschen. Fragt 

man ein Kind auf dem Pferd, wie es ihm geht oder was es denkt, bekommt man folgende 

Antworten: 

 

• ich fühle mich so groß 

• ich bin stolz 

• es ist so kribbelig 

• jetzt muss ich lachen 

• ich bin glücklich 

• das war so schön 

• ein bisschen wackelig 

• so weich 

• ich liebe reiten 

 

 
 

Das Selbstwertgefühl wird durch die positive Begegnung gestärkt. Die Übernahme der 

Verantwortung beim Vorbereiten des Pferdes für das Reiten, beim Füttern der Schafe 

oder einen Hund an der Leine zu führen und auf ihn zu achten, lässt das Kind sich 

selbstwirksam erleben. 

 

Oft trauen sich Kinder am Anfang noch nicht, das Huhn aus der Hand zu füttern. Die 

Kinder wissen es könnte etwas picken und zwicken und müssen sich vielleicht 

überwinden. Einige möchten es sofort ausprobieren und freuen sich über den Kontakt, 



Konzeption Naturkindergarten „Die Mühlmäuse e.V.“/ Stand: 13.12.2021 Seite 49 von 54 
 

andere sind zurückhaltend und beobachten. Wir freuen uns, wenn wir ein Kind stärken 

können und ihm Mut zu sprechen dürfen, es doch auszuprobieren und dann die Freude 

und den Stolz bei dem Kind zu erkennen, wenn es sich tatsächlich getraut hat. Eine 

unbezahlbare Erfahrung für alle Beteiligten. Die selbstbestimmte Entscheidung, das Huhn 

nicht füttern zu wollen oder nicht auf dem Pferd zu sitzen, wird von uns jedoch immer 

akzeptiert und im Team besprochen. Niemals passieren Tierkontakte unter Zwang. Diese 

Begegnungen sind wertvoll und schön und dürfen nicht mit Druck oder Zwang behaftet 

sein.  

Meistens wollen die Kinder aber alle, zumindest zu einem Teil von unseren Tieren, 

Kontakt aufnehmen und fordern diesen sogar ein.  

 

 
 

Wie weich und fettig die Wolle eines Schafes ist, weiß nur Jemand, der sie auch angefasst 

hat. Ein Schaf ist aber ein großes, unüberschaubares Tier für Kinderaugen. Auch hier gilt: 

„Erfahrung für Erfahrung, Gefühl für Gefühl. Alles auf der Grundlage sicherer 

Beziehungen. So läuft die menschliche Entwicklung. So erklären sich Kinder die Welt.“ 

(aus: „Wie Kinder heute wachsen“) 

Unser gesamtes Team ist mit den Sicherheitsmaßnahmen für und mit den Tieren vertraut 

und arbeitet dementsprechend verantwortungs- und rücksichtsvoll. Da Tiere aber keine 

Maschinen sind und trotzdem unberechenbar, schwingt ein gewisser unvermeidbarer 

Risikofaktor immer bei unserer Arbeit mit. Da wir uns alle aber genau darüber im Klaren 

sind, werden immer alle Sicherheitsvorkehrungen getroffen und Achtsamkeit ganz 

großgeschrieben.  

Die Rückmeldungen unserer Kinder und deren Eltern bestätigen uns immer wieder, dass 

die tollsten Erfahrungen in der Mühle mit den Tieren gesammelt werden, unseren 

haarigen Mitarbeitern.   
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7. Elternarbeit  

 

7.1. Erziehungspartnerschaft  

 

Bildung und Erziehung fangen in der Familie an, die ersten Lebensjahre sind dabei von 

großer Bedeutung. Die Familie ist der stärkste und wichtigster Bildungsort der Kinder. Die 

Eltern sind Experten für ihre Kinder, demnach ist es uns ein starkes Bedürfnis, einen 

guten und vertrauensvollen Umgang mit ihnen zu pflegen, um individuell auf die Kinder 

eingehen zu können. 

Ihre Bezugspersonen begleiten sie über Jahrzehnte hinweg und teilen die intensivsten 

Erlebnisse. 
(Vgl. Bildung und Erziehungspartnerschaft mit Eltern Hessischer Bildung und Erziehungsplan s 81) 

Wir wollen den Eltern, Wertschätzung und Transparenz einräumen, indem wir es 

ermöglichen uns regelmäßig auszutauschen. Das kann in Bring- und Abholsituationen, 

durch ein Tür- und Angel- Gespräch oder aber auch in Eltern-/Entwicklungsgesprächen 

stattfinden. In diesen Eltern-/Entwicklungsgesprächen ist es möglich, näher über die 

Situation und den Entwicklungsstand eines Kindes in der Gruppe oder im Elternhaus zu 

sprechen und gemeinsame Ziele festzulegen. Ebenso erhalten die Eltern von uns durch 

das Dokumentieren von Entwicklungsschritten eine Rückmeldung über den 

Kindergartenalltag mit ihrem Kind und dessen Fähigkeiten. Ziel ist eine funktionierende 

Erziehungspartnerschaft, in der die Eltern als wichtigster Bildungspartner für ihr Kind 

gesehen werden. Weiterhin veranstalten wir Elternabende und Eltern-Kind-Aktionen. 

Nach ca. 10 Wochen, nach abgeschlossener Eingewöhnung, werden Feedback-Gespräche 

angebotenen. Hier wird über das Ankommen des Kindes in der Gruppe berichtet. 

Ebenfalls haben wir immer ein offenes Ohr für die Sorgen und Ängste aller Eltern, indem 

wir sicherstellen, dass wir kompetente Hilfestellungen bieten, um Kinder und Eltern 

gemeinsam zu begleiten. Gemeinsame Feste werden in Zusammenarbeit mit der 

Elternschaft geplant und gefeiert. Durch den gewählten Elternbeirat bekommen wir als 

Team und die Eltern die Möglichkeit intensiv zusammenzuarbeiten und nutzen diesen als 

Sprachrohr in beide Richtungen. Die Eltern haben das Recht auf Mitbestimmung, 

Beteiligung und Mitverantwortung. Das vereinfacht die Kooperation im Ganzen und stellt 

Transparenz da. 

Wir freuen uns über engagierte Eltern und stellen fest, dass das gute Zusammenarbeiten 

für alle eine Bereicherung ist.  

 

7.2. Elternabende 

 

Elternabende finden regelmäßig statt, hier geht es darum, Informationen seitens des 

Kindergartens weiterzugeben, sich über fachlich aktuelle Themen auszutauschen und den 

Kontakt zu den Eltern und auch zwischen den Eltern zu erhalten. Für eine gute 

Zusammenarbeit wünschen wir uns eine rege Teilnahme. 

 

7.3. Elternbeirat 

 

Der Elternbeirat wird von den Eltern gewählt und ist das Bindeglied zwischen dem 

pädagogischen Personal und den Eltern. 

In der Vereinssatzung sind unter anderem die Aufgaben und Wahlperioden festgelegt.   



Konzeption Naturkindergarten „Die Mühlmäuse e.V.“/ Stand: 13.12.2021 Seite 53 von 54 
 

7.4. Infowand 

 

Auf dem „weißen Brett“ in unserem Kindergarten Eingangsbereich finden sie jederzeit 

aktuelle Informationen, sowie Termine, Einladungen, fachbezogene Texte, eine 

Vorstellung des Personals und Vorstands und organisatorische Informationen sowie 

Neuigkeiten des Vereins.  
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